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Das Schweineeinfuhrverbot. 


England hat vom 1. Oktober ab das aus veterinärpoli⸗ 
zeilichen Gründen erlaſſene Einfuhrverbot für ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſches Vieh aufgehoben. Inzwiſchen ſind die Schweine⸗ 

reiſe derart geſtiegen, daß dieſelben Schweine, welche auf dem 
Berliner Viehmarkt im Juni 1888 36 bis 39 M. galten, heute 


zu 57— 59 M. für 100 Pfd. ſich erhöhten. 


Bekanntlich hat man offiziös das am 22. Juli in Kraft 
getretene Schweineeinfuhrverbot für die öſtlichen Grenzen damit 


N zu rechtfertigen geſucht, daß England und Frankreich die Auf⸗ 


hebung ihrer Vieheinfuhrverbote gegen Deutſchland abhängig 
machten von einem beſſeren Schutz des deutſchen Viehſtapels 
gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche. Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
Er ſoll dort durch deutſches Vieh eingebracht ſein und zwar 

rch Schafe. Ein Einfuhr verbot für Schafe aber beſtand ſchon 
vorbem an den öſtlichen Grenzen. Nun ſollen die Schweine 
gewiſſermaßen mitbüßen für die Schafe. 

Zugegeben werden muß, daß in Oeſterreich » Ungarn für 
einzelne Bezirke Schweineſperren verhängt ſind wegen der Maul⸗ 
und Klauenſeuche. Aber find Einfuhrverbote an Landgrenzen 
für ein ſo leicht zu ſchmuggelndes Thier wie Schweine über⸗ 
haupt ein Mittel gegen die Einſchleppung von Seuchen? Ein⸗ 
fuhrverbote erhöhen gerade diesſeits der Grenzen die Fleiſch⸗ 
preiſe ganz außerordentlich und damit auch die Schmuggel⸗ 
prämien. In dem General-Beriht des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums über die Jahre 1884 bis 1887 heißt es aus⸗ 
drücklich: „Vielfach wurde die Seuche auch durch aus Ruß⸗ 
land eingeſchmuggelte Schweine eingeſchleppt, da es leider nicht 
gelungen iſt, den Schweineſchmuggel an der ruſſtſchen Grenze 
vollſtändig zu unterdrücken. 

Ebendaſelbſt leſen wir auch: In verhältnißmäßig vielen 
Fällen trat die Seuche unter Beſtändenider weſtlichen Provinzen 


Auf, ohne daß auch nur die entfernte Möglichkeit einer 


Einſchleppung nachzuweiſen war. Es iſt überhaupt eine 
falſche, von agrariſcher Seite aber mit Vorliebe verbreitete 
Anſicht, daß das heimiſche Schwein frei von Schuld und Fehle 
ſei, wenn man es nur vor der Berührung mit ausländiſchen 
Kollegen bewahre. Unter dieſer Vorſtellung wurde ſ. Z. auch 
für das noch heute beftehende Einfuhrverbot für am rikaniſche 
Schweineprodukte agitirt. Es waren aber niemals in letzteren 
lebende Trichinen nachgewieſen worden, während Fälle von 
Trichinenkrankheit notoriſch nd, zu denen das deutſche Schwein, 
namentlich in der Provinz Sachſen, Veranlaſſung gegeben. In⸗ 
ländiſche Kontrolle iſt für die Seuchenpolizei das Beſte. In 
den letzten Jahren hat man ja auch die veterinär-polizeiliche 


Kontrolle über die Viehmärkte und die Desinfektion der Vieh 
wagen und Verladewagen bedeutend verſchärft. 
hüten, daß die Seuche nach den Exporthäfen verſchleppt wird, 


Um zu ver⸗ 

ift die Anordnung getroffen, daß Wiederkäuer, welche nach den 

Nordſeehäfen transportirt werden ſollen, nur nach vorgängiger 

. Unterſuchung auf Eisenbahnen verladen werden 
rſen. 

Wenn nun aber die Weſtmächte wirklich die weitere Zu⸗ 
laſſung deutſchen Viehes von der deutſchen Schweineſperre im 
Oſten abhängig machen ſollten, ſo kommen zwei Intereſſen in 
Konflikt, das Intereſſe der Viehzüchter an der Aus fuhr und 
das Intereſſe der deutſchen Fleiſcheſſer an der Einfuhr. 
Es wurde im Jahre 1888 für 80 Millionen M. Vieh aus: 


1 geführt und für 70 Millionen M. Vieh eingeführt. Deutſchland 


bedarf in gewöhnlichen Zeiten ſein Vieh für ſich ſelbſt. Dies 
gilt erſt recht für Jahre, wo wie jetzt theure Futterpreiſe eine 
Einſchränkung der einheimiſchen Viehzucht und damit eine Preis⸗ 
ſteigerung herbeigeführt haben. In dem Maße wie jetzt die 
wieder freigegeben wird, während die Einfuhr geiperrt 
bleibt, müſſen die Fleiſchpreiſe noch mehr ſteigen. 

Es iſt offenbar in erſter Reihe das Intereſſe an der 
Hammelausfuhr, was das Schweineeinfuhrverbot diktirt hat. 
Die Ausfuhr an Schafen und Lämmern hatte im Durchſchnitt 

letzten Jahre einen Werth von 25 Mill. Mark. Die 
zurück unter der zunehmenden Konkur⸗ 


dem engliſchen Markt. Wieviel Ausfuhr überhaupt wirklich 
in das Ausland geht, werden wir erſt in dieſem Jahre erfah⸗ 
ren, da bisher Hamburg und Bremen nicht zum Zollverein ge⸗ 
hörten, die dort verzehrten Hammel als deutſche Ausfuhr ge⸗ 
bucht wurben. Auch kommt in Betracht, daß in dem Maße, 
wie in Deutſchland das Vieh theurer wird, die Einfuhr deut⸗ 


ſchen Viehes aufhört für das Ausland rentabel zu fein. 


Es iſt in hohem Grade zu bedauern, daß nicht mehr wie 
es vor der Aera der neuen Wirthſchaftspolitit der Fall war, 
die deutſche Viehzucht ihrer natürlichen Entwickelung überlaſſen 


Die zunehmende Bevölkerung und die wachſende Konſum⸗ 


ſener 3 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Sethsundneunzigſter Jahrgang. 
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Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Dienſtag, 3. September. 


der Verhältniſſe mit ſich, wenn man nur andererſeits durch 
Getreidezölle nicht künſtlich das Brot vertheuern und dadurch 
für Millionen den Fleiſchgenuß einſchränken wollte. Auch viele 
Futtermittel werden ja durch die Getreidezölle vertheuert, wie 
beiſpielsweiſe der Mais. Selbſt der kurzſichtigſte Agrarier muß 
andererſeits einräumen, daß Viehzölle und Einfuhrverbol nicht 
in der Weiſe dauernd und allgemein preisſteigernd wirken kön⸗ 
nen wie Getreidezölle, weil Deutſchland zwar zehn Prozent 
feines Bedarſes an Brotkorn durch Einfuhr aus dem Aus⸗ 
lande decken muß, aber für gewöhnlich und dauernd nur einen 
kleinen Bruchtheil ſeines Viehbedarfes aus dem Auslande zu 
| In der Hauptſache find es induſtrielle Grenzbezirke, welche auf 
ausländiſche Zufuhr angewieſen find. Viehzölle nutzen in wohl⸗ 
feilen Jahren dem Landwirth gar nichts (fe vertheuern ihm 
nur Zuchtmaterial und Spannvieh), fie verhindern aber, daß 
bei Theuerungen ein Ausgleich ſtattfindet, fie find ein Hinder⸗ 
niß für ſtationäre Preisverhältniſſe. Kommen dazu nun noch 
periodiſche Einfuhrverbote mit bald ſtrengeren, bald milderen 
Ausnahmen, ſo gewinnt der ganze Viehhandel den Charakter 
einer Lotterie; jede ſolide Vorausberechnung hört auf. Unſere 
j 
auf der ganzen agrariſchen Linie der Ruf nach einer Erhöhung 
des Schweinezolles, während die baldige Aufhebung deſſelben das 
allein Richtige wäre. 
0 FFP 
Deutſchland. 
N A Berlin, 1. Sept. Der Bochumer Parteitag der 
Zentrumspartei (nicht ganz richtig, aber mit berechneter 


tionsfähigkeit bringt ſchon von ſelbſt eine fortgeſetzte Beſſerung 


die ausländiſchen zu den inländiſchen Schweinen wie 3 zu 97. 


zuſehr die momentanen Preisverhältniſſe auf ihre Entſchließungen 
bei Regelung ihrer Produktion einwirken. Als im vorigen 
Jahre bei den niedrigen Preiſen die Schweinemaſtung Unter⸗ 
bilanz brachte, ſchränkte man dieſelbe ein und aß Spanferkel. 
Nur einige gute Beobachter ſahen die preisſteigernde Wirkung 
der ungünſtigen Ernte kommen. Jetzt tritt wieder der ent⸗ 
gegengeſetzte Fall ein und die durch Einfuhrverbote noch ge⸗ 
ſteigerte Theuerung reizt zu vermehrier Schweinezucht an. Keine 
Zucht iſt ja ſo leicht im Stande, Lücken zu ergänzen, wie die 
heutige Schweinezucht, welche die jungen Thiere ſchon mit 5 
und 6 Monaten gemäſtet auf den Markt ſchickt und durch die 
enorme Fruchtbarkeit des Schweines unterſtützt wird. Ueber⸗ 
treibt man nun unter dem Anreiz der preisſteigernden Maß⸗ 
nahmen des Staates die Schweinezucht, ſo haben wir im 
nächſten Frühjahr wieder Schleuderpreiſe, gleichviel ob dann 
das Einfuhrverbot noch beſteht. Alsdann ertönt dann wieder 


beziehen braucht. Auf dem Berliner Viehmarkt verhalten ſich 
Landwirthe And ohnehin nicht Kaufleute genug und laſſen all 
Abſicht Katholikentag genannt) ſcheint, ſo ſonderbar es ſein 
mag, die Wirkung zu haben, daß die aktuelle Bedeutung des 
Zentrums erhöht und Herr Windthorſt noch mehr als bisher 
umworben werden wird. Das Lob, welches namentlich der 
Perſon des Herrn Windthorſt von offiziöjer Seite zutheil wird, 
befremdet einigermaßen. Immerhin iſt es im Grundzuge ver⸗ 
ſtändlich, wenn das leitende offiziöſe Blatt einen ſelbſt geſchickt 
ironiſch gehaltenen Artikel mit dem aufrichtig gemeinten Wunſche 
ſchließt, daß Herrn Windthorſts Warnungen bei denjenigen (im 
Zentrum) gebührende Beachtung finden möchten, „welche auf 
die Stimme des Herrn Dr. Windthorſt den größten Werth 
zu legen jederzeit von ſich behaupten.“ Das offiziöſe Lob iſt 
f jedoch übertrieben und hebt ſich von dem Tane, in welchem von 
dieſer Seite gerade Herrn Windthorfis Name ſonſt immer aus⸗ 
geſprochen wird, äußerlich etwas unvermittelt ab. Aber immer⸗ 
hin, man wird ſehen, daß Herr Windthorſt der Führer der 
nach dem Zeugniſſe des Fürſten Bismarck „konſervatioen“ Par⸗ 
tei bleiben und daß er, weil er der Führer iſt, ſeiner Partei 
folgen wird. Und im Uebrigen? Nun, Windthorſt hat 
in Bochum allerdings ſeine guten Stunden als Redner gehabt, 
aber ein fachlich nichtsſagendes, aſchzraues Allerweltsprogramm 
vermag keine Beredtſamkeit ſchmackhaft, geſchweige denn kräftig 
nahrhaft zu machen. Den „Kollegen“⸗Arbettern gegenüber hat 
Excellenz Windthorſt ſich einfach lächerlich gemacht. Die Zahl 
| der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſtimmen wird in Folge feiner 
Rede nicht abnehmen. Der rheiniſchen Zentrumspreſſe it er 
ängſtlich ausgewicher. Was er an die Adreſſe der Lehrer ſagte, 
hielt den Thatſachen gegenüber ebenſowenig Stand. Eine un⸗ 
befangene Betrachtung kann überhaupt nur zu dem Ergebniſſe 
kommen, daß die Parteitage des Zentrums eine zwar langſame, 
aber ſtetige Kraftabnahme der Partei darthun. Ohne den Zu⸗ 
ſammenhalt, welchen die alte Kampfgemeinſchaft der parlamen⸗ 
tariſchen Vertreter indirekt auch der Partei im Lande giebt, ginge 
die Einheit noch raſcher verloren. Gegen die Forderung, 
daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes wiederhergeſtellt 
einige ernſthaft entrüflete Politiker das 


werde, rufen 


Raum in der Morgenausgabe 20 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Pf., auf der letzten 


1889, 


Völkerrecht an; nun dieſe Kundgebungen wollen wirklich nicht als 


| 


Einmiſchung in die aktuelle Politik gelten, und das Mittel 
dieſer Wiederherſtellung iſt nach der Abſicht der guten Herren 
nicht die Erhebung italieniſcher Unterthanen, ſondern die Fögung 
Gottes nach feinem unerforſchlichen Rathſchluß. Da verſtumme, 
Polemik, und der Reſt ſei Schweigen! Langſam aber unauf⸗ 
haltſam rückwärts iſt die Signatur des Klerikalismus, auch 
wenn ganz fremde, dritte Dinge die Chancen vorübergehend er⸗ 
höhen. — — Die verſchiedenen Vorſchläge zur Verhütung 
des Kontraktbruches werden von der „Konſ. Korr.“ in einer 
rekapitulirenden Betrachtung, welche die „N. A. 3.“ ausführ⸗ 
lich abdruckt, nochmals vor Augen geführt. Die Korreſpondenz 
ſtimmt lebhaft der Forderung bei, daß ein Arbeitgeber, welcher 
einen kontraktbrüchig gewordenen Arbeiter beſchäftigt, dem frühe⸗ 
ren Arbeitgeber für den aus dem Kontraktbruche erwachſenen 
Schaden erſatzpflichtig fein ſoll. Als vorgeſchlagen wurde, daß 
ein kontraktbrüchiger Arbeiter zur Eingehung eines anderen 
Kontrakts in ſeinem Berufe unfähig ſein ſollte, erklärte die ge⸗ 
nannte Korreſpondenz dieſe Maßnahme für „zu hart“ gegen⸗ 
über einer Handlung im jugendlichen Alter, die vielleicht durch 
Verführung verſchuldet ſei. Das genannte Organ überſieht, 
daß die jetzt von ihm befürwortete Beſtimmung ganz dieſelbe 
Wirkung haben würde. Erſatzpflichtig will der Arbeitgeber 
nicht werden, er nimmt alſo den kontraktbrüchigen Arbeiter nicht 
in Dienſt und es wird dieſem unmöglich, überhaupt ein Ar⸗ 
beitsverhältniß in ſeinem Berufe einzugehen. Zuweilen mag 
ſich ja der Kontraktbruch verheimlichen laſſen; doch das trifft 
bei dem erſten Vorſchlage ebenfalls zu, macht den letzten alſo 
nicht milder, als jener if. Die „Konſ. Korr.“ hat für ihren 
Vorſchlag, den ſie übrigens auch auf die Induſtrie ausdehnt, 
ein Analogon: die Erſaßpflicht desjenigen, der über einen Ge⸗ 
ſchäftsmann eine wiſſentlich falſche Auskunft ertheilt. Die 
Analogie iſt äußerſt ſchief, der Ertheiler einer falſchen Auskunft 
macht ſich, wenn auch fahrläſſig oder aus Mitleid, zum Mit⸗ 
ſchuldigen an einer möglichen Verletzung der Eigenthums begriffe. 

— Von Profeſſor Lexis in Göttingen ſind Ermittelungen 
darüber angeſtellt, welche Zahl der Studirenden dem Be⸗ 
darfe Preußens entſpricht. Nach dem Ergebniß dieſer Er⸗ 
mittelungen überſteigt die Zahl der wirklich Studirenden dieſe 
Normalzahl ſehr erheblich. Nur bezüglich der katholiſchen Theo⸗ 
logen und der Zahnärzte bleibt das Iſt hinter dem Soll um 
ein Geringes zurück. Im Uebrigen überſteigt die Zahl der zur 
Zeit Studirenden den Bedarf ſehr erheblich. Bei den evange⸗ 
liſchen Theologen mehr als 100, bei den Mathematikern um 
über 170 Prozent. Auch bei den Juriſten beträgt der Ueber⸗ 
ſchuß noch über 50, bei den Aerzten beinahe 90 Prozent, bei 
den Philologen nahezu 80 Prozent. Herr Profeſſor L'xis hat 
indeſſen von vornherein darauf hingewieſen, daß die Dürftigkeit 
und Lückenhaftigkeit des vorhandenen Materials es unmöglich 
mache, ſichere zahlenmäßige Ergebniſſe zu liefern, daß ſeine Ar, 
beit daher im Weſentlichen ſich darauf beſchränken müſſe, die 
richtige Methode für die Behandlung des Gegenſtandes aufzu⸗ 
ſtellen und der erſt nach Ergänzung des thatſächlichen Materials 
möglichen abſchließenden Löſung der Frage vorſuarbeiten. Bei 
der Wichtigkeit der Sache hat der Kultusminiſter, wie die 
„Berliner Politiſchen Nachrichten“ melden, die Mitwirkung der 
betheiligten Behörden in Anſpruch genommen, um ein vollſtän⸗ 
diges und ficheres thatſächliches Material zu gewinnen. Die 
bezüglichen Ermittelungen find noch im Gange. 

— Um den betheiligten Kreiſen die Möglichkeit zu geben, 
in Gefahren aller Art ſchnelle Hilfe herbeizurufen, hat das 
Reichs poſtamt die Einrichtung von Unfallmeldeſtellen bei 
den Reichspoſtanſtalten für zuläſſig erklärt. Dieſe Unfallmelde 
ſtellen können nicht nur bei Brandausbrüchen, ſondern auch in 
Krankheitsfällen, bei nächtlichen Diebſtählen, bei Waſſersgefahr 
und ſonſtigen Unfällen in Wirkſamkeit treten; fe find beſtimmt, 
die Telegraphenanlagen auch außerhalb der Telegraphendienſl⸗ 
ſtunden, insbeſondere während der Nacht für die bezeichneten 
Zwecke nutzbar zu machen. Hierzu iſt es erforderlich, daß die 
Telegraphenanſtalten beziehungsweiſe Hilfsſtellen, ſo weit die 
betreffenden Dienſiſtellen nicht bereits im Intereſſe des amt⸗ 
lichen Telegraphenbetriebes mit Weckvorrichtungen verſehen 
ſind oder noch verſehen werden, eine ſolche unter Umſtänden 
im Schlafzimmer des Vorſtehers der Anſtalt aufzuſtellende Vor⸗ 
richtung erhalten, für deren Beſchaffung von dem Antragiteller 
für jede Stelle 50 Mark ein für alle Mal zu zahlen find. 
Die Mitwirkung der Telegraphenanſtalten bei Uebermittelung 
der Unfallmeldungen beziehungs weiſe der telegraphiſchen Nach⸗ 
richtenbeförderung erſtreckt ſich im Uebrigen nur auf die Ueber⸗ 
mittelung und Beſtellung der betreffenden Meldungen an den 
Adreſſaten; zur ſelbſtändigen Abfaſſung und Abſendung von 
Unfallmeldungen ſind die Telegraphenbeamten eben jo wenig 
in der Lage, wie zu einer weiteren Veranlaſſung auf die ein⸗ 
gegangene Unfallmeldung oder zu einer weiteren Verbreitung 
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derſelben. In diefen Beziehungen hat vielmehr der Hilfeſuchende 
oder deſſen Beauftragter, eventuell unter Benutzung des Tele⸗ 
graphen gegen Zahlung der tarifmäßigen Gebühr, die geeigneten 
Aufträge zu ertheilen. 

— Ueber ſtaatliche Kanaliſirungsarbeiten ſchreiben 
die „B. P. N.“: „Während der Oder⸗Spreekanal ſo weit 
vorgeſchritten iſt, daß die hauptſächlichſten Bauarbeiten noch im 
Laufe des gegenwärtigen Etatsjahres beendet werden und die 
Inbetriebnahme der Waſſerſtraße auf der ganzen Strecke bis 
zum 1. Okkober 1890 in Ausſicht zu nehmen iſt, wird das 
laufende Jahr bei dem Dortmund⸗Ems⸗Kanal in der 
Hauptſache zu Vorarbeiten verwendet werden müſſen. Daneben 
wird hoffentlich die Enteignung auf einzelnen Strecken der 
Provinz Hannover begonnen werden können. In dem Etats⸗ 
jahre 1890/91 fol, mit Dortmund und Herne⸗ Henrichenburg 
beginnend, nach und nach auf den dortigen Strecken der 
Grunderwerb durchgeführt und nach dem Fortſchreiten deſſelben 
mit Erd» und Baggerungsarbeiten, ſowie der Inangriffnahme 
der Kunſtbauten in der Art vorgegangen werden, daß bei Be⸗ 
ginn des 2. Baujahres 1891/92 die Bauarbeiten auf der 
ganzen Linie ſich im Gange befinden. Ungleich weniger raſch 
werden, ſelbſt die rechtzeitige Erfüllung der in dem betreffenden 
Geſetze vom 6. Juni 1888 vorgeſehenen Vorbedingungen für 
die Inangriffnahme des Baues vorausgeſetzt, die Arbeiten be⸗ 
züglich der Kanalifirung der oberen Oder fortſchreiten. Hier 
wird noch das ganze Jahr 1890/91 für die Ausarbeitung und 
Feſtſtellung der Detailbaupläne für die Wehre und ſonſtige 
Kunſtbauten, die Durchführung durch Breslau, ſo vie den Um⸗ 
ſchlagshafen bei Koſel u. ſ. w., wobei zum Theil erhebliche 
techniſche Schwierigkeiten zu überwinden find, in Anſpruch ge 
nommen werden. Daneben werden vorausſichtlich von Bau⸗ 
arbeiten nur die in dem Bauplan vorgeſehenen vier Durchſtiche 
in Angriff genommen werden können. Die Kanaliſirung der 
Unterſpree ſoll bis Oſtern 1891 fertig durchgeführt werden, 
wogegen die Arbeiten zur Verbeſſerung des Spreelaufs ſowohl 
im laufenden, wie im nächſten Etatsjahre ſehr kräftig ge⸗ 
Ben werden follen, aber noch nicht zum Abſchluß gelangen 

nnen. 

— Nachdem durch den Prozeß Wollank und Hagemann die 
Marinebeſtechungs⸗Angelegenheit die allgemeine Aufmerkſamkeit 
ſich den Unregelmäßigkeiten bei der Militär, und Mas 
rineverwaltung zugewendet hat, kommen immer neue ähn⸗ 
liche Fälle in die Oeffentlichkeit. So wird der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Mainz gemeldet: „Der Feldwebel eines hieſigen 
Regiments, der nach Frankfurt abkommandirt war, um dort in 
eine Zivilſtellung zu treten, iſt flüchtig gegangen, weil eine 
Unterſuchung in Mainz ergeben hat, daß er ſich eine Reihe von 
Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen hat zu Schulden kom ⸗ 
men laſſen. Der Soldat hat nämlich die an Lieferanten ſchul⸗ 
digen Beträge für ſich behalten, die Rechnungen aber mit der 
Namens unterſchrift der Lieferanten verſehen. Ferner wird der 
„Danziger Zeitung“ aus Kiel geſchrieben: „Die Unterſuchun⸗ 
gen in der Marinebeſtechungsaffaire ſcheinen auch zur Entdeckung 
anderer auf der hieſigen kaiſerlichen Werft vorgekemmenen „Un⸗ 
regelmäßigkeiten“ geführt zu haben. Hier ein Beiſpiel: Der 
Werkführer F. iſt verhaftet. Die Verſendung von Kupfer 2c. 
von hier nach Wilhelmshaven ſtand unter ſeiner Kontrole. 
Mehrere Sendungen, ordnungmäßig verpackt und adreſſirt, wur⸗ 
den auch von der Werft fort⸗ und angeblich nach dem Bahnhofe 
befördert, in Wilhelmshaven aber find dieſelben nie angekommen. 
Tonnenweiſe wurde das Kupfer an dem Bahnhofe vorbei nach 
der hieſigen L.⸗Straße gefahren und in einer dortigen Kupfer⸗ 
ſchmiede abgeladen. Auch der Empfänger iſt verhaftet. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung iſt bereits abgeſchloſſen. 

— Der angebliche Spion des bayeriſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums, welcher in Oran verhaftet wurde, iſt, wie den 


Münchener „Neueſten Nachrichten“ aus Baſel gemeldet wird, ein 


Die Genußmittel 
auf der Hamburger Ausſtellung. 
Von Prof. Johannes Flach. 
(Nachdruck verboten.) 

Hamburg hat ſich in ganz Deutſchland einen Namen er⸗ 
worben durch die Vortrefflichleit feiner Speiſen und Getränke. 
Jene rührt allerdings in erſter Linie nicht von der Zuberei⸗ 
tung, ſondern von dem Material her, welches dem Hamburger 
zur Verfügung ſteht. Das heerdenreiche Hinterland von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und zum Theil von Mecklenburg liefert der Hanſe⸗ 
habt das beſte Fleiſch, welches in Deutſchland gefunden wird, 
während der königliche Strom der Elbe und die nahe Nordſee 
die Heimath der beſten Seezungen, Schollen, Butten, Störe und 
Hummern find. Es tft daher nicht wunderbar, daß ein Ham⸗ 
burger Roſtbeaf, ein gedämpftes Hammelkotelette, ein Stück 
Ninderpökelfleiſch ebenſo wenig in dieſer Vortrefflichkeit wieder 
anzutreffen ſind, wie eine friſche Helgoländer Hummer, eine 
Steinbutte und eine Suppe oder ein Steak von Schildkröten. 
Ebenſo giebt es in ganz Deutſchland kein Reſtaurant, das in 
allen Weltgegenden einen ſolchen Namen ſich erworben hat, 
wie das von Pfordte (vormals Wilkens Keller), und keine 
Auſternkeller, wie die berühmten der Hanſeſtadt am Jungfern⸗ 
ſtieg und am Dornbuſch. 

Unter den Getränken nehmen in Familien die Roth⸗ und 
Portweine den erſten Rang ein, in den Reſtaurants die Biere 
und im allgemeinen bei jeder Gelegenheit, bald, weil es ſehr 
heiß iſt, bald, weil es friert, bald, weil man noch wenig zu 

ch genommen hat, bald, weil man etwas zu viel gegeſſen hat, 
bald des Morgens zum Kaffee, bald am Abend vor dem Schla⸗ 
fengehen — der Cognac, der nach dem Zollanſchluß allerdings 
eine Vertheuerung erfahren hat, die begreiflicher Weiſe von 
allgemeiner Trauer begleitet war. 


halbverrückter Menſch Namens Courten, aus dem Kanton Waadt. 
In Lauſanne und Genf ſchon mehrfach wegen Fälſchung und 
Unterſchlagung beſtraft, treibt er ſich ſeit Langem in Frankreich 
herum, diente ſogar in der Fremdenlegion in Afrika und iſt 
naturalifirter Franzoſe. Dabei hat er die Manie, Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände und Militärpapiere zu ſammeln. 

— Auf der kaiſerlichen Werft in Kiel, Abtheilung In⸗ 
ventarien⸗Magazin, haben, wie gemeldet wird, vier Sieges⸗ 
zeichen der neueren Zeit Aufſtellung erhalten. Es ſind dies 
Geſchütze, welche in Gefechten Buſhiri abgenommen wurden. 
Zwei Kanonen größeren Kalibers haben die Matroſen S. M. 
Schiff „Leipzig“, zwei kleinere dieſenigen S. M. Schiff „Ca⸗ 
rola“ erbeutet. Die Geſchütze ſind älterer Konſtruktion. 

— In Hamburg ſind in dieſen Tagen zahlreiche Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen worden, die, ſo viel verlautet, überall 
ein negatives Reſultat ergeben haben. Die Veranlaſſung zu 
dieſen Hausſuchungen vermuthet man nach der „Volkszeitung“ 
darin, daß ein Gerücht verbreitet worden, wonach in der Um⸗ 
en 90 Hamburgs eine große geheime Verſammlung ſtattgefun⸗ 
den hätte. 

— Aus Hamburg wird der „Voſſiſchen Zeitung“ geſchrie⸗ 
ben: Der Afrikareiſende R. Fricke, welcher durch ſeine Theil⸗ 
nahme an der Gordon⸗Expedition zuerſt in weiteren Kreiſen 
bekannt geworden iſt und ſpäter auch zu der Emin Paſcha⸗ 
Erpedition des Herrn Dr. Peters in nahen Beziehungen ſtand, 
iſt nach 14jährigem erfolgreichen Aufenthalt in Afrika nach 
Deutſchland zurückgekehrt. Geſtern traf derſelbe mit der deut⸗ 
ſchen Schoner⸗Brigg „Man zu“, Kapitän Klemmer, welche direkt 
von der Südoſtküſte Afrikas kommt, in Hamburg ein. Fricke 
gehört zu den Wenigen, welche den in Chartum von den An⸗ 
hängern des Mahdi verübten Metzeleien entronnen ſind. Ueber 
Dr. Peters ſpricht ſich der erfahrene Afrikareiſende nicht ſehr 
günſtig aus. Zwiſtigkeiten, welche Fricke mit demſelben hatte, 
waren die Veranlaſſung, daß er aus der Emin Paſcha⸗Expedi⸗ 
tion, für welche er gewonnen war, ausſchied. Fricke hat eine 
große Anzahl Kiſten mitgebracht, welche werthvolle, von ihm in 
Afrika geſammelte Gegenſtände enthalten. 

— Durch den diesjährigen Mauxerſtrike ſteht, wie wir in der 
„Baugew.⸗Zig.“ in einer längeren Ausführung leſen, dem Berliner 
Baugewerde und beſonders auch dem bauenden Publikum inſofern eine 
bedeutende Benachtheiligung bevor, als die Neubauten dei den jetzt 
dereits abnehmenden Tagen nicht derartig gefördert werden können, daß 
deren Fertigſtellung zur Rohbauabnahme vor dem 1. Oktober d. J. er⸗ 
folgen ann. Da die Umzugstermine in Berlin hauptſächlich auf den 
1. Oktober und 1. April fallen, ſo hängt es von der Fertigſtellung des 
Baues zur Rohbauabnahme und der Ausfertigung der Gebrauchgab⸗ 
nahme⸗Beſcheinigung ab, od die Wohnungen eines Neubaues ein balbes 

ahr früher oder ſpäter bezogen dürfen werden oder nicht. Die „Baugew.⸗ 

1 hält es in Folge der augendlicklichen Lage nicht für unwahr⸗ 
io nlich, daß auf kurze Zeit eine . für die Miether 
leiner Wohnungen entſteht. Das Poligzeipräſtdium hat durch wohl⸗ 
wollende Prüfung der jedesmaligen Verhältniſſe eine ausnahmsweiſe 
Verkürzung der im 8 39 der neuen Berliner Baupolizei⸗Ordnung feſt⸗ 
geſetzten ſechsmonatlichen Trockenfriſt in Ausſicht geſtellt. 

Görlitz, 30. September. Die Direktion der ſächſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen macht bekannt, daß am 1. September die Einführung eines 
neuen Tarifs für die Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck 
zwiſchen den ſäch ſiſchen und dayeriſchen Stationen erfolgt, zus 

leich auf die hauptſächlichſte Aenderung hinweiſend, daß die Billets 
ür die bayeriſchen Strecken nicht mehr zu Gepäckfreige wicht berechti⸗ 
gen: daſſelde werde nur noch I die ſächſiſchen Strecken gewährt. 

isber war auch auf den Eiſenbahnſtrecken in Bayern ein Freigewicht 
von 25 Kilogramm dewilligt; vom 1. September ab aber unterliegt das 
bei der Gepäckexpedition aufgelieferte Gepäck bis zu 25 Kilo der 
e d für die bayerſſchen Strecken. Aus dem neuen Tarif 
iſt ferner hervorzuheben, daß die Fahrpreiſe vom bayeriſchen Bahnhofe 
zu Leipzig aus nach Hochſtadt (Lichtenfels, Bamberg. Nürnberg. Mün⸗ 
chen) über Hof und umgekehrt mit den für dieſelben Verkehrsdeziehun⸗ 
gen über Probszella giltigen Sätzen gleichgeſtellt find. 

Wilhelmshaven, 30. Auguſt. Briefſendungen für! S. M. N 
„Möwe“ find bis 1 3. September nach Port Said, vom 4. bis 18. 
September nach Gibraltar, vom 19. September ab nach Plymouth zu 
dirigiren. — S. M. Schultorpedoboote „82“ und „86“ find von der 
Uebungsfahrt nach der Weſtküſte von Schleswig geſtern nach hier 
zurückgekehrt. — Die erſte und zweite Torpedoboots⸗BDiviſton und S. 


I.. Es wird daher verſtändlich erscheine“, daß eine Aus⸗ 


ſtellung der Genußmittel in Hamburg, wie ſie die Halle für 
chemiſche Induſtrie, Nahrungs⸗ und Genußmittel enthält, nicht 
nur allererſten Ranges iſt, ſondern überhaupt in keiner andern 
deutſchen Stadt in der Vollkommenheit und Be des trans» 
atlantiſchen Exports, für den faſt alles beſtimmt iſt, in 
dem Umfange und mit dem ausgeſprochenen Werthe ermöglicht 
werden kann. 


Eines der älteſten und bedeutendſten Gewerbe in Hamburg 
iſt das der Brauer, die ſich noch heute zahlreicher für ſie be⸗ 
ſtimmter Einrichtungen und Privilegien erfreuen. Viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch war es daher gewöhnlich, Hamburg die „bes 
deutendſte Brauerſtadt des Nordens“ zu nennen. Die großar⸗ 
ligen Brauereien in und bei Hamburg legen Zeugniß von 
dem enormen Konſum ab, der ſich ſchon vor hundert Jahren 
in guten Zeiten auf 500 000 Tonnen (700 000 Hektoliter) 
jährlich geſtellt hat und ſich damals namentlich auch auf Hol⸗ 
land und Friesland erſtreckte. Weit bedeutender iſt das heutige 
Quantum nicht, da bekanntlich in allen größeren norddeutſchen 
Städten den einheimiſchen Bieren durch die erſt im letzten Jahr⸗ 
zehnt eg Vorliebe des Publikums für das bayerifche 
Exportbier eine ſtarke Konkurrenz bereitet iſt, wiewohl ſpeziell 
in Hamburg für das fremde Bier außergewöhnlich hohe Preiſe 
bezahlt werden, nämlich 25 Pf. für /0 oder *ıo Liter. Im 
Jahre 1876 gab es in Hamburg ſchon 457 Brauer, im Jahre 
1541 wurden 531 Brauerben in den Liſten namhaft gemacht. 


Faſt alle Brauereien haben in der Induſtriehalle eine Aus⸗ 
ſtellung von Gebinden oder Flaſchen oder Korbflaſchen, zum 
Theil in großartiger und geſchmackvoller Form aufzuweiſen. 
Faſt alle laſſen auch ihr Bier am Ausſtellungsplatz verſchänken. 
Ein Koſte⸗Pavillon z. B. verſchänkt ein Glas Bier für 10 Pf., 


— ein für Hamburg ungewöhnlich niedriger Preis —, weshalb enthalten die für den Schiffsbedarf und für den Export beſon N 


M. Aviſo „Blitz“ find heute nach Kiel in See gegangen. — Der In⸗ 
ſpekteur der Marine⸗Artillerie, Kontre⸗Admiral Menfing, iſt von ſeiner 
Inſpizirungsreiſe nach Kiel und Lehe zurückgekehrt. — S. M. Panzer⸗ 
ſchiffe „Baden“, „Sachſen“, „Oldendurg“ und Aviſo „Wacht“ ſind nach 
Beendigung der Inſpizirung durch den kommandirenden Admiral heute 
von der Außenjade zurückgekehrt. — Dem Lieutenant zur See v. Hol? 
leben, an Bord S. M. Aviſe „Greif“, iſt für die von ihm am 13. 
Mai d. J. auf der Rhede von Wilhelmshaven mit eigener Lebens⸗ 
gefahr ausgeführte Reltung der Matroſen Beltz und Böttcher vom Er⸗ 
trinken, dem Oberhandwerker Gohn und dem Oder⸗Matroſen ug A 
(beide bisher an Bord S. M. Kreuzer „Adler“) für die von ihnen bi I 
dem verheerenden Orkan am 16. März d. J. im Hafen von Apia mit 
eigener Lebensgefahr ausgeführte Rettung des Kapitän⸗Lieutenants 
v. Arend, des Neutenants zur See Caeſar und des Oberſteuermanns⸗ 
Gaſten Gabriel vom Ertrinken, die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen worden. (Wilhelmsh. Tagebl.) J 
Frankreich. 
* Maris, 30. Auguſt. Wenn man einer Londoner De⸗ 
peſche des bisher gut unterrichteten „XIX. Siecle“ Glauben 
ſchenken darf, wird ſich Boulanger nicht vom Flecke rühren. 
Das Gerücht, daß er nach Frankreich kommen werde, war von 
ſeinen Freunden verbreitet worden, vielleicht um ihn ſelbſt zu 
beeinfluſſen, ſicherlich aber um die Wähler anzuſpornen. Der 
Verurtheilte konnte ſich zu dem Wagniſſe nicht entſchließen, 
weil er deſſen Folgen anders anſah als Laguerre, der Alles 
aufgeboten hatte, um ihn nach Frankreich herüberzuveingen. 
Hinſichtlich des Reſultats der nächſten Wahlen ſoll er ſich noch 
immer ſehr vertrauensvoll zeigen, hierin glücklicher als viele 
ſeiner Freunde, welche kleinmüthig geworden ſind und an dem 
Erfolge der boulangiſtiſchen Kandidaten in Paris zweifeln. In 
den Departements hat ſich die Lage für Boulanger merklich 
verſchlimmert. Die Monarchiſten wollen ihm keine Sitze 
mehr einräumen, ſondern machen Miene, überall ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen vorzuſchieben und nur da mit ihm ins Treffen | 
zu gehen, wo Republikaner zu verdrängen wären. In den res || 
publikaniſchen Departements iſt aber für Boulanger nichts zu | 
machen und in den realtionären, wo er in den Einzelwahlen | 
obfiegte, ſchieben ihm die Konfervativen ſelbſt die Riegel vor. 
„Graf“ Dillon, welcher mit einem Bevollmächtigten des Grafen 
von Paris Jules Auffray die Kandidatenfrage erörterte, foll 
vergeblich um das Zugeſtändniß einiger konſervativen Sitze ein⸗ 
gekommen fein, der Prätendent aber dem boulangiſtiſchen Komitee 
einen ablehnenden Beſcheid ertheilt haben. Andererſeits dürften 
die Ausſichten der Orleaniſten durch ihr Zuſammengehen mit 
der Nationalpartei in den aufrichtig konſervatven Gegenden 
eher vermindert und dadurch diejenigen der Republikaner auf 
eine ſtattliche Maſorität gewachſen fein. 5 


Schweden und Norwegen. 

* Ehriftiania, 30. Auguſt. Ein von den Delegirten der 
demokratiſchen Vereine des Landes in Bergen feſtgeſtelltes 
Parteiprogramm fordert: die Durchführung des Parlamentaris⸗ 
mus, Neuordnung der Behandlung der gemeinſamen diplomatl⸗ 
ſchen Angelegenheit Schwedens und Norwegens, Aufhebung det 
Verfaſſungsbeſtimmung betreffend das norwegiſche Vizekönigthum, 
allgemeines Wahlrecht, gerechtere Vertheilung der Steuerlaſten, 
beſonders Einführung direkter Steuern, Vereinfachung des Be⸗ 
amtenweſens. Der von der radikalen Demokratie berufene 
Parteitag bezweckte namentlich, die Moderaten zu veranlaſſen, 
ſich wieder mit den Radikalen zu vereinen. Es ſcheint aber, 
daß die Demokratie durch das neue Programm noch mehr zer⸗ 
Iplittert werden wird. Das Sverdrupſche Organ „Kriſtiania⸗ 
poſten“ verwirft aufs Entſchiedenſte das neue Programm, weil 
es nicht zu realificen ſei, und verlangt ein vernünftigeres demo⸗ 
kratiſches Programm. Das Organ Oftedals, des Führers des 
rechten Flügels der moderaten Demokratie, hat ſchon zuvor ers 
klärt, daß ſeine Parteigenoſſen ſich lieber der Rechten anſchließen 
würden, als einer Partei, die das allgemeine Stimmrecht fordere 
und die Verbindung mit Schweden bekämpfe. Wahrſcheinlich 
— . ‚⏑ , rc! .. 
er vom Morgen bis zum Abend von durſtigen Ausſtellungs⸗ 
beſuchern belagert iſt. 

Im Zuſammen hang mit der Brauerei ſteht die Ausſtellung 
der Extrakte, unter denen der „Geſundheits⸗Malzextrakt“, der 
heute in jährlich 1'/s Millionen Flaſchen zur Verſendung kommt, 
den erſten Rang behauptet. Auf der Ausſtellung hat beſonders 
ein neu erfundenes und gleich in Südamerika ſehr beliebt ge⸗ 
wordenes Getränk zahlreiche Freunde gefunden, das „Maltoſelzin“, 
das aus einer Miſchung von Extrakt und Brauſelimonade bes | 
ſteht und im Sommer eine überaus erfriſchende Wirkung ausübt. 

Für den transatlantiſchen Export hat die Hamburger Ja⸗ 
brikation von Spiritus und von Likören eine noch größere 
Bedeutung, als die Herſtellung des Biers. Bei dem im vori⸗ 
gen Oktober vollzogenen Zollanſchluß Hamburgs an das deutſche 
Reich lag nur eine der Sprit⸗Rektifikationsanſtalten im Frei⸗ 
hafengebiet, während die andern, die zum Theil auch Korn⸗ 
brennereien mit Hefefabrikation beſitzen, im Zollgebiet gelegen 
waren. Da dieſe Anſtalten für Anfertigung von Jagonſpfri⸗ 
tuoſen und Likören nicht wohl in das Freihandelgebiet zu ver⸗ 
legen waren, dennoch aber auf den Bezug zollfreien ausländi⸗ 
ſchen Rohſpiritus nicht verzichten konnten, ſo ſind ihnen von 
der Reichsregierung 12 Jahre nach dem vollzogenen Zollanſchluß 
freigegeben, um entweder eine Ueberſiedelung in das ſüdliche 
Freihafengebiet zu vollziehen oder den Weiterbetrieb aufzugeben. 
Selbſtoerſtändlich wird bei allen, wie ſchon jetzt vorauszuſehen 
iſt, mit dem Ende unſers Jahrhunderts die Umſiedelung perfekt 
geworden ſein. 

Die Aus ſtellungen der Sprit- und Likörfabriken gehören 
zu den großattigften und werthvollſten in der Induſtriehalle 
und ſind in dieſem Umfang außerhalb Hamburgs undenkbar. 
Thurmartige Aufbauten, Pyramiden, Obelisken und buntfarbige * 
mit Flaſchen jeder Farbe und jeder Größe beſetzte Pavillon? 


. 


| 


.l Nord» und Südamerika, von wo noch heute alljährlich unge ! Maſchinen zur Anſchauung gebracht. 
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2 Gelee Lehrer Fiebig IL, die Geſänge leitete Lehrer und Kant 


gus brachte. 


f Bi 
„ daß der linke Flügel der Moderaten ſich den Radikalen, der 
ie Flügel der fetzigen Regierungspartei anſchließt, währen) 
Anhänger Sverdrups ſich reſerbirt verhalten. Enblin ver⸗ 


zit 


5 Werfen bie demokratiſchen Ultras das Programm als zu zahm. 
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Lokales 
Poſen, 2. September. 

* Sedanfeier in den hiefigen Schulen. Der Gedenktag der 
Schlacht dei Sedan wurde heute Vormittag in ſämmtlichen königlichen 
und ſtädtiſchen Schulen der Stadt in der herkömmlichen Weite durch 
eine Schulfeier feſtlich begangen. In den durch die Büſten der 
drei deutſchen Kaiſer ſowie durch Toyfgewächſe ſchön geſchmückten Feſt⸗ 


räumen verſammelten ſich zur feſtgeſetzten Stunde die Lehrerkollegien 


und Sängerchöre der Anſtalten; die üdrigen Klaſſen oder deren Ver⸗ 


1 treter betheiligten ſich an der Feier inſoweit, als dies der zur Ver⸗ 


fügung ſtehende Raum geſtattete. In ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen 
begann die Feier um 9 Ubr. — In der erſten Stadtſchule hielt die 
antor 

erk und das Hoch auf den Kaiſer brachte Rektor Brendel aus. 


Als Vertreter der 11 5 7 — Behörden nahm Herr Kreisſchulinſpektor 


chwalbe an der Feier Theil. — In der zweiten Stadtſchule 


wurde die Feſtrede vom Lehrer Schubert gehalten, während der 


Rektor Markus das Gebet ſprach und das Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 


| drachte und Lehrer Schoen die Geſänge leitete. — In der dritten 


Stadtſchule, woſelbſt Lehrer Barthel den Gefarg dirigirte, hielt 


| Lehrer Tryemjalski die Feſtrede, das Gebet foradı Lehrer Liebchen 
und das Hoch 


auf den Kaiſer brachte Rektor Heiſ g aus. — An der 
er in der vierten Stadtſchule nahmen als Vert eter der ſtädtiſchen 
örperſchaften die Stadtverordneten Kaufmann Kentorowiez und 


| da Friedlaender theil. Nach dem Palm, den ein Mädchen 


Klaſſe ſprach, hielt Lehrer Kirſten I. die deſtrede, das Hoch 
auf den Kaiſer brachte Rektor Lehmann aus und die Geſänge leiſte⸗ 
abwechſelnd der Knaben⸗ und Mädchenchor der Aaſtalt unter Leitung 
der Lehrer Dejewoki und Demmig. — In der fünften Stadt 
ſchule hielt Lehrer Dobers die Feſtrede; das Gebet ſprach Lehrer 
Sommer III, während Rektor Franke das Hoch auf den Kaiſer 
3 Die Geſänge wurden auch bier abwechſelnd von einem 
ädchen⸗ und Knabenchor unter Leitung der Lehrer Witton und 
Bowald ausgeführt. Zur Feier in dieſer Schule war Herr Regie: 
tuns, und Schulrath Skladny erſchienen, welcher ſich nach Been⸗ 
digung deſſelden das Lehrerkollegium durch den Leiter der Anftalt vor⸗ 
Meilen ließ. — In der Bürgerſchule wurde die Ffeſtrede von dem 
Legrer Jachnikowki gehalten. der auch das Gebet ſprach. Das Hoch 
auf den Kaiſer brachte der Rektor Hecht aus und die Geſänge leitete 
Aehrer Koclalkowski. Die ſtädtiſchen Behörden vertraten Herr 
trath Dr. Loppe und Stadtverordneter Buchhändler Türk. 
In * TEEN Mittelſchule hielt nach einleitendem Choral⸗ 
geſange Mittelſchullehrer Schlabs die Feſtrede über das Thema: 
odurch können wir zur feſteren Begründung und zum weiteren 
Ausbau des deutſchen Reiches beitragen?“ Nach der Rede folgte der 
Vortrag patriotiſcher Geſänge unter Leitung des Mittelſchullebrers 
Boettcher, das Hoch auf den Kaiſer, ausgebracht durch den Rektor 
Gericke und der Jane at „Deutſchland, Deutſchland, über Alles.“ 
Als Vertreter des Magiſtrats war Herr Stadtrath Annuß erſchienen. 
Bei der Jaler im ſtädtiſchen Realgymnasium waren als Ver⸗ 
treter des kön al. Provinzial⸗Schulkollegiums Herr Regierungsaſſeſſor 
w ierius. als Vertreter der ſtädtiſchen Bebörden die Herren Bür⸗ 
heiter Kalkowski und die Stadtverordneten Direktor Nötel, 
Eanitätsrath Dr. Hirſchderg und Chefredakteur Fontane anweſend. 
Der Feſtredner, Real⸗Gymnaſtallehrer Naumann, gab eine Ueberſicht 
über. die Entſtehung des Krieges von 1870/71 und über den Verlauf 
deſſelben. Den Geſang, welcher a capella vom Sängerchor der Anſtalt 
ausgeführt wurde, leitete der königliche Muſtkdirektor Paul Stiller. 
Im königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium begann die 
eier um 1 Uhr mit Geſang. Die n bielt der Primaner 
eorg Eitner. W Nötel brachte das Hoch auf den 
Kaiſer aus, worauf Geſang die Feier ſchloß. 

In der königlichen Luülſenſchule fand die Bee um 9 Uhr ſtatt. 
Nach dem Choral: „Sei Lob und Ehr' dem böchſten Gut“ folgte 
Bibellektion, gehalten vom Herrn Diviſtonspfarrer Meinke. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Seminarlehrer Raſt, die Geſänge wurden unter der 


Direktion des königlichen Muflldirektors Herrn Hennig ausgeführt 


und das Hoch vom Herrn Seminardireltor Baldamus ausgebracht. 
Bon Hüften waren u. a. erſchienen: der Stadtlommandant Generals 
major von Henniges, Generalarzt Dr. Henrici, die Regierungsräthe 
Franke und Snoy und die Superintendenten Zehn und Klein⸗ 
wächter. In der Knotheſchen höheren Mädchenſchule fand 


die Schulfeier um 11 Uhr ſtatt. Sie wurde mit dem Choral: „Nun 


danket alle Gott“ eingeleitet. Darauf ſprach Herr Gymnaſiallehrer 
Dr. Bernede das Gebet und die Feſtrede hielt Herr Gymnaſtal⸗Ober⸗ 
lebrer von Sanden, welcher auch das Hoch auf den Kaiſer aus brachte. 
übrigen kamen mehrſtimmige Geſänge unter Leitung des Muſik⸗ 
direktors Stiller zum Vortrage, womit die Feier endigte. 

Am Königl. Marien Gyrinafium fand die Feier Vormitt 
ders nach Amerika und Afrika fo wichtigen Erzeugniſſe. 
Deutſcher Cognac mit der beiten Marke Kronen Cognac, be: 
auch probeweiſe in einer vorzüglichen Qualität kredenzt wird, 
Tafel⸗Aquvait, fuſelfreier Getreidekümmel, Chartreux, Maras⸗ 
kino, Angoſtura⸗Bitter, daneben imitirter Turiner „Wermuth⸗ 
wein“ und Extrakte jeglicher Art, beſonders Punſch, Limonaden 
und Maitrankextrakte legen Zeugniß ab von der Neichhaltigkeit 
biefer Fabrikation. Einige der Kornbrennereien haben auch Hefe 
in Preßform für den Export ausgeſtellt. 

Unter den kompakten Genußmitteln ſtehen die Hamburger 
Sales und Biscuits obenan, die ſich, obwohl zunächſt für den 
Schiffsbedarf und den Export beſtimmt, auch in allen Theilen 
nd einen wohlverdienten Namen erworben haben. 

eich am Haupteingang zur Induſtriehalle zieht ein großarti⸗ 
ger, in Gehalt des Hamburger Wappens ausgeführter Aufbau, 
ber ausschließlich mit Hilfe der für den Export beſtimmten gro⸗ 
ßen Blechkiſten errichtet iſt, alle Blicke auf ſich. Weiterhin am 
Weſtende ſteht ein ebenſo hergeſtellter Pavillon, in deſſen Mitte 
eine von einzelnen Gates und Biscuits verſchiedener Größe und 
Farbe aufgebaute mittelalterliche Burg viel bewundert wurde. 
An dem Detailtiſch dieſes Pavillons werden von Hamburger 
Detailabnehmern Proben der Gebäcke verkauft, ein Verfahren, 
das fich grade auf dieſe Ausſtellung, ſoweit wir in Erfahrung 
Lühr baden , an allen Stellen auf das Glänzendſte be; 
w at. 

Nach den Cakes find es die Hamburger Konſerven, welche 
über alle Gegenden Deutſchlands und alle Erdtheile ihre Ver⸗ 
breitung gefunden haben. In dem letzten Jahrzehnt find ſogar 
in Süd deutſchland die Konſerven heimiſch geworden und Haben 
dee Verehrer gefunden, obwohl man dort früher eine aus. 
eſprochene Abneigung gegen konſervirtes Fleiſch, beſonders gegen 

ſche, gehabt hat. Die Heimath der Konſerven⸗Induſtrie ift 
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10 Uhr ſtatt. Unter Leitung des Geſanglehrers der Anſtalt, Herrn 
Schnurra, kamen mehrere Geſangsſtücke zum Vortrage; von je einem 
Schüler der unteren, mittleren und oderen Klaſſen wurde ein Gedicht 
deklamirt. Ein Primaner hielt die Feſtrede, in welcher zwiſchen der 
inneren Entwickelung Deutſchlands und Frankreichs ſeit dem letzten 
Kriege ein Vergleich angeſtellt wurde. Der Direktor, Herr Dr. Meinertz, 
wies ſodann in begeiſternden Worten auf die dedeutenden Errungen⸗ 
ſchaften hin, welche das deutſche Volk jener großen Zeit zu verdanken, 
auf die heilige Pflicht für jeden einzelnen, jene Dankbarkeit durch jedes 
Opfer, welche das Vaterland fordrrn würde, zu beweiſen. Mit einem 
Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer und König, begeiſtert ausgebracht, 
mit Begeiſterung aufgenommen, ſchloß der Direktor ſeine Anſprache. 
Die Nationalhymne, von der einige Strophen geſungen wurden, deen⸗ 
dete die Feier. Als Gäſte wohnten der Feier dei der Herr Stadt⸗ 
kommandant, der Derr Provinzial⸗Steuerdirektor, der Herr Oberſtaats⸗ 
anwalt, der Herr Juſtitiar des Provinzial⸗Schulkollegiums. Herr Oder⸗ 
regierungsralh Perkuhn, Herr Regierungs⸗Schulrath Skladny, Herr 
Bürgermeiſter Kallowski. 

O Der kommandirende General Freiherr v. Hilgers nebit 
Adjutanten traf Sonnabend 8 von Kwilcz aus dem Manöver: 
Terrain hier ein und reiſte geſtern Vormittag wiederum nach Jauer 
ab. — Die Kanzlei der 10. Divifton nebſt dem geſammten Per⸗ 
ſonal iſt vorgeſtern Morgen mit der Bahn nach dem Manöverterta in 
abgegangen. — Unter der Führung eines Offiziers und einer aus 
mehreren Unterofft zieren beſtehenden Begleitungsmannſchaft wurden 
geſtern Morgen wiederum 170 Er ſatzreſerviſten nach dem Schieß⸗ 
platz Gruppe bei Graudenz mit der Bahn befördert. Diejelden find 
au ihrer 10 wöchentlichen Rusbildung zum Niederſchleſiſche! Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 5 eingezogen. 

d. Zu der Erſatzwahl eines Landtags⸗Abgeorbueten für den 
Wahlkreis Buk⸗Koſten⸗Grätz⸗Neutomiſchel an Stelle des verſtordenen 
Adg. v. Zakrzewski findet in Koſten am 5. d. M. eine volniſche Wäh⸗ 
lerverſammlung für den Kreis Koſten ſtatt. 

d. Der frühere Profeſſor Dr. Jerzykowski hierjelbit, über 
deſſen ſchwere Erkrankung wir bereits Mittheilung brachten, iſt am 1. 
d. M. geſtorden. Derſelbe war i. J. 1819 in Poſen geboren, beſuchte 
das hieſige Mariengymnaſtum, ſtudirte in Breslau alte Sprachen und 
Geſchichte, und wurde 1841 zum Lehrer am Gymnaſtum in Tremeſſen 
ernannt. 1842 wurde er an das Gymnaſtum in Oſtrowo. 1857 wie⸗ 
der an das Gymnaſtum zu Tremeſſen, und nach Auflöſung deſſelben 
i. J. 1863 an das Mariengymnaſtum zu Poſen verſetzt, 1884 trat er 
als erſter Lehrer an dieſer Anſtalt in den Ruheſtand. 

r. Der vierten Stadtſchule iſt von dem Brauereibeſttzer Herrn 
Jul. Hugger ein aus der Erbſchaft ſeines im Sommer d. J. verſtor⸗ 
denen Vaters ſtammendes, noch wohl erhaltenes Pianoforte (Flügel) 

eſchenkt worden; daſſelbe iſt mit Genehmigung des Magiſtrats in der 
ula der Anſtalt auf zeſtellt, und dient zur Begleitung des Geſanges 
bei feſtlichen Gelegenheiten und dei den Uebungen. Die Gymnaſien, 
die Königl. Luiſenſchule, und die meiſten Privat⸗Töchterſchulen in 
unferer Stadt haben ſämmtlich in ihren Aulen zur Begleitung des Ges 
ſanges Flügel, von den Volksſchulen bis jetzt die Mittelſchule und nun⸗ 
mehr auch die 4. Stadtſchule. 

r. Der Küſter Heinrich Velmer an der hieſigen reformirten 
St. Petri⸗Kirche, welcher gegenwärtig nahe an 80 Jahre alt iſt, und 
53 trotz dieſes hohen Alters noch immer körperlicher und geiftiger 

ſche erfreut, feierte Sonntag den 1. d. M. fein 50 jähriges 
Dienſtiubiläum. Das Presbyterium der Gemeinde verſaa melte 
fich an dieſem Tage por Beginn des Vormittags⸗Gottesdienſtes in der 
Dienſtwohnung des Jubilars, wo denſelden der Konſiſtorialrath Dr. 
Borgius im Namen der Gemeinde beglückwünſchte, und ihm das 
Allerhöchſt verliehene Kreuz des Hollenzollern⸗Hausordens einhändigte. 
Alsdann wurde der Jubilar durch das Presbyterium nach der Kirche 
zu ſeinem mit Topfgewächſen, Blumen und Guirlanden reich ge⸗ 
ſchmückten Sitze begleitet. Am Schluſſe des Haupt⸗Gottes dienſtes 
nahm das Presbyterium und der Jubilar vor dem Altare Stellun 
wo nach einem Kinderchor und dem Choral „Lobe den Herrn“ Konſt⸗ 
ſtorialrath Dr. 1 75 1 an den Jubilar eine ergreifende Anſprache 
hielt; in . es der Redner darauf hin, wie der Jubelgreis ſeit 
dem Jahre 1839 als Küſter der Gemeinde treu gedient habe, ſprach ihm 
den Dank für dieſe Dienſte aus, und wünſchte demſelben noch viele 
Lebensjahre. Alsdann begab ſich das Presbyterium mit dem Jubilar 
in die Wohnung defjelben, wo ihm der Senatspräſident Hahndorff als 
Gaben der Gemeinde eine Adreſſe und eine filberne Doſe, enthaltend 
20 Zehnmarkſtücke mit dem Bildniſſe des Kaiſers Friedrich, überreichte. 
Damit erreichte der offizielle Theil dieſer ſeltenen Feier ihr Ende. 

O Zn den großen Abläſſen in Czenſtochau und Görka duchowna 
find im Laufe des geſtrigen Tages und in der letztvergangenen Nacht 
ſowie heute früh ca. 120 und 50 Perſonen, meiſt weiblichen Geſchlechts, 
von hier mit der Bahn abgereiſt. 8 

O Beſchlagnahmt. Zu einem Mehlhändler in der Halbdorf⸗ 
ſtraße brachte geitern Abend gegen 9 Uor ein unbekannter Mann einen 
Sack mit 35 Kilogramm Erbſen zum Verkauf. Als der Mann fich legi⸗ 
timiren und zu dieſem Zwecke mit dem Hanbelsmann nach dem 
nächſten Schutzm annspoſten gehen ſollte, zog er es vor, davon zu 
laufen und den Sack mit Erdſen im Stiche zu laſſen. 

ähle. Auf dem Schaubudenplatze vor dem Berliner 
Thore wurde geſtern Nachmittags im Gedränge einem Maurer aus 


I Beute Quantitäten konſervirten Ochſen⸗ und Büffelfleiſches expor⸗ 


tirt werden. In Auſtralien dagegen blüht die Verſendung des 
konſervirten Känguruhfleiſches. Das Hamburger Geſchäft beruht 
mehr auf Gemüſen, wie Spargel, Erbſen und Bohnen, kandirten 
Früchten, in Büchſen verpacktem Brot und Pumpernickel, prä⸗ 
ſervirter Butter u. a. Auf einem Gebiet aber hat es alle ſeine 
Konkurrenten geſchlagen — in den Fiſchkonſerven, und deshalb 
iſt gerade die Ausſtellung dieſer überaus feſſelnd und inſtinklio. 
Delikateßheringe, Bricken, Anchovis, Sardellen, Bratheringe 
wechſeln hier mit Helgoländer Hum mern (Kronen⸗Hummer beite 
Sorte), mit Elbkaviar, der in Deutſchland bekanntlich haupt⸗ 
ſächlich im Weſten und Süden gegeſſen wird, mit Lachs und 
Butte, von denen die Hummern wegen des Verbrauchs bei Sa⸗ 
laten und Majonaiſen den größten Abſatz gefunden haben. Zu 
einem ganz beionderen Induſtriezweig hat ſich das Einlegen in 
Gelee entwickelt, und die beſte Altonaer Firma hat in geöffne⸗ 
ten Blechbüchſen eine reichhaltige und Appetit erregende Samm⸗ 
lung von Aal, Lachs, Steinbutte, Elb⸗ und Seeſcholle in Gelbe 
zur Ausſtellung gebracht, von welcher Probebüchſen von 1 Pfd. 
(Preis 80 Pf.) zahlreiche Abnehmer finden. Dabei wird für 
den andauernd feſten Zuſtand des Geldes Garantie geleiſtet. 
Von einer einzigen Aktien⸗Geſellſchaft dieſer Branche gelangen 
jährlich für 480000 Mk. konſervirte Fiſche zur Verſendung. 
Sehr reichhaltig iſt auch die Ausſtellung der Hamburger 
Chokoladen, ſowie der verſchiedenartigen Bonbons, unter denen 
die nach engliſchem Rezept hergeſtellten Drops, Trocks und 
Tablets, ſowie die mannigfachen Arten der Erfriſchungsbondons 
den erſten Rang behaupten. Unter den Chokoladenfabriken 
haben mehrere ſich auch im Ausland einen guten Namen zu 
verſchaffen gewußt. Von einer Fabrik wird der ganze Betrieb 
der Herſtellung der Chokolade von der Röſtung und Zerreibung 
der Kakaobohne an bis zur Anfertigung der Tafeln mit ihren 
s dieſem Grunde — 


B22 feine filberne Zylinderuhr aus der Weſtentaſche geſtohlen. — 
Dem Wirth B. in Jerzyce Nr. 83 find in der letztvergangenen Nacht 
aus ſeinem verſchloſſenen Stalle zehn Gänſe im Werthe von 40 Mark 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen worden. 
® gen Die Arbeiterin Anna W. aus Krzeſinki wurde 
2 —— Morgen 7 Uhr auf dem Alten Markte feſt⸗ und ihr ein Paar 
chuhe abgenommen. das fie kurz zuvor in einem Laden, Krämerſtr., 
geſtohlen hatte. — Ebenſo wurde Vormittags gegen 84 Uhr vom 
Alten Markt aus der Laufburſche Anton L. von hier wegen Entwen⸗ 
dung von 7 Mark verhaftet. — Der 13 Jahre alte Knade Stephan K. 
aus Oberſitzko, der ſich ſeit Wochen umhertreiht und durch Gartendieb⸗ 
ſtähle erhält, iſt geſtern Nachmittag auf der Schrodka ergriffen und 
zur Haft gebracht worden. — Der im trunkenen Zuftande geſtern Nach⸗ 
mittag in der fünften Stunde vor dem Grundſtücke Walliſchei 
Ne. 5 liegende und laut todender Maurer Ludwig E. von hier wurde 
zur Haft geſchafft. — Der Schloſſergeſelle Stanislaus W. begann 
geſtern Nachmittag 5 Uhr auf der St. Martinſtraße eine Schlägerei 
und ſchlug mit einem dicken Stock derart auf Andere ein, daß der Stock 
zerbrach. Da W. durchaus nicht zur Ordnung zu bringen war, er⸗ 
folgte ſeine Deapeftung — Die Arbeiter Stanislaus Sk. und Albert 
B. degaunen geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr vor der Poſt in der 
Friedrichsſtraße ſich aus Scherz zu ringen. Aus dem Scherz wurde dald 
nit und eine ganz regelrechte Prügelei zwiſchen Beiden ſpielte ſich auf dem 
Trottoir ab, die durch die Verhaftung Beider ihre Beendigung fand. 
— Die Anſtreicher Julius H. und K. rempelten geſtern Abend 94 Uhr 
auf der Breitenſtraße einen Jeden abſichtlich an, der ihnen begegnete, 
und ließen auch nicht davon ab, als ihnen der Schutzmannspoſten ſonſt 
ihre Verha tung androhte. H. wurde in Folge deſſen verhaftet, wäh⸗ 
rend K. vorzog, auszureißen. An deſſen Stells theilte jedoch der Maus 
rer Max Ch. das Schickſal des H., weil er den arretirenden Beamten 
fortgeſetzt beläjtigte und ſich trotz wiederholter Aufforderung nicht ent⸗ 
fernte. — Wegen Oddachsloſigkeit warde Abends nach 11 Uhr der Ar⸗ 
beiter Paul K. aus Turkwitz vom Wilhelmsplatz aus zum Polizeige⸗ 
wahrſam gedracht. — Die Nibeiteifrau Michalina A. lag in vergangener 
Nacht 1 Uhr in Folge Genuſſes ſplrituoſer Getränke feſtſchlafend quer 
über dem Trottoir vor dem Haufe Berlinerſtraße 3. Nachdem die Er⸗ 
munterungs verſuche einigermaßen gelungen waren, wurde die Frau zu 
ihrer eigenen Sicherheit nach dem Polizeigewahrſam geſchafft. 
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Zeiegraphiicte Nachrichten. 

Berlin, 2. Septbr. [Privattelegramm der „Bofener 
Zeitung“.] Die heutigen Abendblätter drucken die Nachricht 
der Poſt“ über die Verabschiedung des Miniſters v. Scholz 
einfach ab, ohne einen Kommentar beizufügen. N 

Chicago, 2. September. Der hieſige Gewerkverein 
(Trades assembly) hat eine Reſolution beſchloſſen, welche 
Sympathie für die Strikenden in London ausſpricht und den 
Arbeitgevern und Ardettern eine Einigung über den Minimal⸗ 
lohn und den achtſtündigen Normalarbeitstag empfiehlt. 


Berlin, 2. Sept. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Brivattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Aufgetrieben wur⸗ 
den 4139 Stück Hornvieh und waren die Preiſe für Prima⸗ 
Qualität 55—60 M., Sekunda⸗Qualität 48 —52 M., Tertia⸗ 
Qualität 37—44 M. Die Stimmung war matt, der Auf⸗ 
trieb ſchwächer als in der vorigen Woche und kein Export. Der 
Verkauf war ſchleppend und die Preiſe waren weichend. — 
An Schweinen wurden aufgetrieben 12 201 Stück und ſtellten 
ſich die Preiſe für Prima » Qualität auf 63 —65 Mark, für 
Sekunda⸗Qualität auf 59—62 Mark, für Tertia⸗ Qualität 
auf 54—58 M. für 100 Pfurd mit 20 Prozent Tara. 
Die Stimmung war matt, der Auftrieb ſtärker als in der 
vorigen Woche und der Export ſlark. Der Verkauf war 
ſchleppend und die Preiſe waren unverändert. — An Kälbern 
wurden aufgetrieben 1593 Stück und ſtellten ſich die Preiſe für 
Prima⸗Qualität auf 48—58 Pf., für Sekunda⸗Qualität auf 
36—46 Pfennig für das Pfund Fleiſchgewicht. Die Stimmung 
war matt, der Auftrieb ſtärker als in der vorigen Woche und 
kein Export. Der Verkauf war ſchleppendund die Preiſe waren 
weichend. — An Hammeln wurden aufgetrieben 16 387 Stüd 
und ſtellten ſich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 46 bis 
50 Pfg., für Sekundu⸗Qualilät auf 38 — 44 Pf. für das Pfd. 
Fleiſchgewicht. Die Stimmung war matt, der Auftrieb ſchwächer 
als in der vorigen Woche und kein Export. Nur beſſere 
Qualitäten waren begehrt und die Preiſe waren weichend. 
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wegen des nothwendigen Dampfbetriebes — befindet ſich ihre 


Ausſtellung nicht in der Jaduſtrie⸗, ſondern in der Maſchinenhalle. 

Daſſelbe gilt von der Kaffeeausſtellung. In dem großen 
abgeſchloſſenen Raum, den dieſe enthalten hat, wird mlttelſt 
einer neu erfundenen Maſchine vor den Augen der Beſucher 
der Kaffee gemahlen, und der fein gemahlene Kaffee ſoſort durch 
hydrauliſchen Druck in Tafeln verwandelt, welche mit Ein⸗ 
ſchnitten verſehen find und Papierenveloppes erhalten. Ein 
jedes von der Tafel abgebrochene Viereck genügt für 2 bis 3 
Taſſen, und die ſcheinbar ſeſte Tafel zerſtäuht beim Präpariren 
ſofort wieder in ihre Kaffeeatome. Für größere Gemeinſchaften, 
beſonders für Truppentheile auf dem Marſch, beim Manöver, 
im Bipouak und im Krieg, ſowie für den ganzen Schiffsbedarf 
iſt das Mitnehmen dieſer Tafeln eine bedeutende Erleichterung, 
ſo daß ſchon aus allen Gegenden militäriſche Beſtellungen an 
den Fabrikanten gelangt find. Der in der Koje ſelbſt probe⸗ 
weise verſchänkte Kaffee (die Taſſe 20 Pf.) hat ſich beſondets 
bei den Damen in kurzer Zeit wegen feiner Vortrefflichkeit eine 
ſolche Beliebtheit gewonnen, daß es zu gewiſſen Stunden ſchwer 
iſt, zum Buffet vorzudringen. 

Kaffee zuſätze dagegen, ätheriſche Oele und Gewürzpräparate 
find 5 großen Glasſchränken der Induſtriehalle zur Austellung 
ebracht. 
Schließlich darf auch nicht unerwähnt bleiben die Aus⸗ 
ſtellung der Fruchtzuckerfabriken, der Margarinefabriken, des 
Thees und der Vanille in neuerfunbener, eigenartiger Ver⸗ 
packung, der Kokosnußkerninduſtrie, d. h. die Verarbeitung dieſes 
Kerns an Stelle der Mandeln für Maktonen und Kuchen aller 
Art, welche erſt im Entſtehen begriffen tft und wegen der Wohl⸗ 
feilheit zweifellos eine bedeutende Zukunft hat. Für den Bin⸗ 
nenländer wird beſonders die Koſe mit dieſen Erzeugniſſen der 
tropiſchen Wälder Südamerikas und Zentral⸗Afrikas ein un⸗ 
gewöhnliches Intereſſe erregen. 


FF en TERN 


Familien - Nachrichten. 


Die glücklich erfolgte Geburt eines 
munteren Knaben zeigen 1 
freut an 


Pall Siebert und Fal 
Clara, geb. Schurr. 


— 


Am heutigen Tage ver- 
schied nach kurzer Krank- 
heit mein lieber Bruder, der 
Landgerichtsdirector 


Boguslav Müller, 


was ich im Namen der tief- 
betrübten Hinterbliebenen 
statt jeder besonderen Mel- 
dung hierdurch anzeige Ber- 
lin, den 31. August 1889. 
Wasa Müller, 
erster Staatsanwalt am Kgl. 
Landgericht II. 
Tag und Stunde der Be- 


erdigung werden später be- 
12 kannt Re 


1 Heute früh 7 Uhr verſchied 


nie dolande in Berlin. 


EOUITABLE 


Sehens- Derfiherungs- Gefellfhaft der Vereinigten 


Staaten in New⸗Hork. 


der Welt. 


Erste Lebensversicherungsanstalt 


Berſicherungs⸗ Beſtand am 1. -Jannar1889 1 M. 2,33 4,168,588. Preiſen empfiehlt 


0 


Die unter ſtaatlicher Auffiht und un ftehende 
5 5 Lehrauſtalt 2 Gonser vatorium 
2 „Sranenihuh“ Poſen mit Seminar =”) der Musik und 
2 un Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen eröffnet neue se 8 1 
8 Gan. „fang, Dttober 3 De Unten 9 umfaßt: 255 eminar 
5 Hand» und Kunſtnähen, en, Stopfen, Hand» und Kunſt⸗ S t 
8 arbeiten, Wäſche, Schneidern, Putz Nähmaſchine u. Plätten. sg” en air = 


Näheres durch die Proſpekte. Rechtzeitige Anmeldungen 


Prof. Xaver Soharwenka, 
werden erbeten. 


K. K. Hofpianist 
Ueberſicht der PBrovinzial-Alktien-Bant des Groſtherzogthums Lehrgegenstände: Pianoforte, 

Poſen am 31. Auguſt 1889. Violine, Viola, Violoncell, Harm“ 

Aktiva. Metallbeſtand M. 663 700. Reichskaſſenſcheine M. 920. nium, Orgel, Harfe Sologesang, 
Noten anderer Banken M. 7300. 9 M. 4051 938. Lompard⸗ Compositionslehre, Wasen esp 
5 M. 1310 850. Effekten M. 150 470. Sonſtige Aktiva Partiturspiel, Geschichte der Mu- 
M Baff sik, Italienische Sprache, Chor; 

aſſiva: 

Amlaufende Noten M. 1863 700. Sonſtige täglich fällige Verbindlich des Ulavierspiels. 


eiten M. 236 780. An eine r ft gebundene Verbindlich] In Verbindun 
keiten M. 558739. Sonſtige PBaffiva 18549. Weiter begebene, vatorium steht 


m Inland Ib ug 1048 180. 

o' 14017 Flementarschale 
Violoncell, Elementartheorie. 
kann entweder schriftlich oder 


Die Direktion. 
in welcher Schüler vom 7. Lebens- 
8 Wintersemester beginnt am 
mündlich an allen Wochentagen 


m a et en jahre an Aufnahme finden. Lehr- 
D 3. October d. J. Die Anmeldung 
von 4-5 Uhr bewirkt werden. 


ag dem Conser- 


gegenstände: Pianoforte, Violine, 
von 13 Pf. an, bis und neuer Schüler und Schülerinnen 
Leder⸗Tapeten in re 


13 den allerfeinſten Gobelin ,, Velour 
cher, geſchmackvoller Answahl zu a 


nach langer Krankheit meine . Total⸗Einnahme im Jahre 18 „655.— P d t 
theure Mutter Rei onds am 1. Jaunar 1889 »  403,932,421.— Si ism Ohnstein atfrel durch alle Musikalienhand- 
1 po 
Minna penlhin, J i 3 
A ³ Ac .... . —— [Toru i 5 04 
t |000000060000000008 N Nes Director: 
orden Europa's ca. 5 it Prof. 2 Soharwenka, 
geb. Zillmann Neues Seigätt im Jahre 1888 : 654,217524— ch ſt H K. K Hof, t. 
im Alter von 53 gabten. (das größte neue Geſchäft, welches je von irgend einer L Lebens» g Die zu ve er: andlung 5 


Vetſicherungs⸗Anſtalt erzielt worden iſt.) 
Die 


Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigt dies ſtatt deſon⸗ 
derer Meldung bierdurch an 
Koſchmin, den 2. Sept. 1889. 


„oma Penthin. 
Verſpätet. 
Nach längerem Leiden verſchied 


heute Nacht mein heißgeliebter ren 
unſer guter Water, Sohn, Bruder, 


freie Tontinen⸗Police. 


drei Jahren. 
Die freie Kriegd- Tontinen: Police, 


den 855 1 Bedingungen. 


gen ae anderen Anſtalt. 


Police Nr. 93892, Verſicherungsſumme M. 50,000 auf den Todes⸗ 
. Schwager. der Kaufe 4 fall, Berficherter L. M. L., Alter deſſelben 41 Jahre. 
Jã ee: In 15 347 29,78. Prämie: 


Salo Rabat, 


im Alter von 42 Jahre 
Tiefbetrübt zeigen Dies um fille 
Theilnahme bittend an 


Die trauernden 


Nach Ablauf der 15jähr. Tontinen⸗Periode beträgt der 
Baarwerth der Police 2 Gewinn: 


„221. 
und die Woltbezahtte (pränienfeeie) Police: 
Nähere Auskunft ertheilt 


Hinterbliebenen. Dit Genkral⸗Agentur für die Provinz Poſen: 
Breslan, den 29. Auguſt 1889. Nazary Kantor, 

Auswärtige : 
Familien⸗Nachrichten. Bureau: Friedrichitrahe IR 


Die National- 


Verehelicht. Fabrildir. Robert 
Schumann mit Fräulein Aurelie 
Schmidt in Frieſen bei Reichenbach. 
Kapitänlieut. Aug. v. Heeringen mit 


— Gl Gräfin Untuh in zu Stettin 


Ger.⸗Aſſeſſor Fritz Steuber gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbefitz 


hauſen in Th. 


Verendgnngen. W 


Kunfmännifger Derein. 


ittwoc, den 4. September 1889, auf der Inſel Uſedom, 
Abends 83 Uhr, Wohnungen zu civilen Preiſen, 

im Vereinslokal (Reſtaurant Kuhne): billets von Berlin 45 Tage Giiltigkeit 
1) Beſprechung und Beſchluß⸗ Zinno mit Nähere Austurft ertheilt die 


faſſung wegen Beibehaltung 


der General⸗Agent 


Poſen, St. Martin 62. 


Direction 


oder Verlegung des Vereins“ Kur- und n A 
lokals per 1. Oktober er. Wasser- T n a 1 h 0 1 m Austal 
2) Geſellige Zuſammenkunft und eee 


L 
Bücherwechſel. 1401512229 zu Bad Landeok in Sohleslen. 


recht zahlreich zu erſcheinen. extract- u. Schwimmbäder. Massage — Diätkuren 


Der Vorſtand. 
Eisbeine. 


14054 Erust Weiohert. 


ee eee ee 
M. BLECH 


Alter Markt u. „ Ecke, 
offerirt 


40 Flaſchen bers hie 

ges Lagerbier. 3 Ml. 
40 ⸗Grützerbier. 3 Nl. 
18 „Kulmbacherrier 3 M. A 


in Patent: oder Korkverſchluß 
franco Haus excl. Flaſche. 10522 


Engl. Porter, Pale- Rear» Ten 

Ale,Culmbacher ete.|sitigen reifen. 
und besonders gutes 

Grätzer Märzen-Bier 

empfiehlt 13370 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Natürlicher 


ar dauer ran! 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflich- 
stes diätetisohes Getränk. 


2 Deptts in allen Mineralwasser-Handlongen, 
Brunnen-Direotion in Billn (Böhmen). 


11 Neu eingetroffen 


n Poſten eleganter Tuch⸗, Buckskin⸗ 


fo lange der Vorrath reicht, zu auffall 


die Elle. 


R. Silbermann, 


— 0 N dl 7 
1 r. 1 1 Tes 


Die freie Tontinen⸗Police gewährt nach einem Jahre ohne Prä⸗ 
mien-Erhöhung freien Aufenthalt und Reiſe üder den ganzen Erdball; 
fie iſt unanfechtbar nach zwei Jahren und unverfallbar nach 
die neueſte Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienſt unter 2 
8 der „Equitable“ find größer als diejeni⸗ 


Beiſpiel Naja erzielter Reſultate von Tontinen⸗Policen: 


11563 beſtehend in Leib, und Bettwäſche, 


Hypotheken- OGredit- Gesellschaft 


mie Bene Wilh. Klauer in Mühl⸗ 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen 


Julian Reichstein, 


Il. Saison Ostseebad Zinnowitz, 


ſteinfreier Strand, herrlicher Wald, nen 

kalte und warme Seedäder. Saiſon⸗ 

it Damyfſchiff via 1 
25 


Die Mitglieder werden erſucht Methodische Wasserkur. Irisch, röm. — russ. Dampf- — Kiefernadel- 
ectr. Behandlung. 


Taxen ermässigt Auskunft u. Prospecte durch Dr. med. A Voelkel. 


und Kammgarn⸗ 
paſſend zu Beinkleidern, Anzügen und 1 


mentuche in allen Farben, 2 Ellen breit, nur 1 min 


1 Treppe. 


93 Bangewerkschlelötera Was 


Semeſterbeginn 2. Novemb⸗ 
Programme und Auskunft koſt of 
n 


von S. Silbermann, 
Waſſerſtraße Nr 2, 1 Treppe 


empfiehlt einen großen Poſten neuongelominener Tuch⸗, Buckskin⸗ 
und Kammgarn⸗Reſter, die neueſten Muſter der Herbſt⸗ und 
Winter⸗Saiſon, in nur haltbar guten Fabrikaten ſowie hochfeine 

Paletotſtoffe zu bekannt billigen Breifen. 13858 


Damentuche, 


2 Berliner Ellen breit, per Elle nur 1 Mark. 


8 S. Silbermann, Waſſerftt. 2, 1 Ct. 
Zee eess eee 


Braut-Wäsche- 
Busstaltungen, 


7 A — = fr, 
Gander’s Kalligr.-Institut, Stutigart. 

Fi DE Venfionäre! 

finden freundliche N 

Gr Gerberſtr. 45. 


liner, 


Volks Anwalts: Barn, 
Voſen, Alt. Markt 20. 


Nur Br €i 


aus den beſten Stoffen und in ſorgfältigſter Arbeit bergeitellt, von der zu Sabrifpreifen unt. N 
einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung empfiehlt 12803 vorherig. Einſendung e Betrages 


s 8 Von 300 Stck. an franko. Als e 
Louis J. Loewinsohn, 1. van 


ſonders beliebte und viel verl 
Marlen empfehle ich: 14055 405 

Markt 77, geg. d. Hauptwache. 
Bar Sluftriite Preisbücher und Auswahlſendung nach außerhalb 


Möbeltransporte 


werden forgfältig IN . 55 
aus geführt. 


8 n J. Nurkonski, 
a 
Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen zu En-gros-Preifen 


Gustav Wolf, Inhaber Üscar Sl, 


Breiteſtraſte 12. 12121 


Formulare 
UNFALL-ANZEIGEN 


sind stets vorräthig in dem 
Formular-Magazin der Hofbuohdruokerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel) 


Posen, Wilhelmstrasse 17. 


5 m. tar Ein eleganter faft neuer einipän» 
Geor 8 Richter. Jager Kutſchwagen ſteht ſofort 

Wild⸗ und * Veee zum Den Zu 1 5 0 Thor⸗ 

ſuch — ame sfäbige e ei 

ucht noch einige ungsfa er 1 gelder. TE 15 kann ür una 

Lieferanten für geſchlachtetes täglich warm baden. Beſchreib. grat. ar fer ene Be 


137 Geflügel. L. Weyl. Fabr., Berlin Nauerftt.11.|qu8 uicht vor dem 


eee eee eee eee eee 
Als vornehmsten Wandschmnck 


‚empfehle 


tatuen, Reliefs, Büsten, 
Oonsolen, Säulen, 


197 
zur 


* 


, 100 Stück M. 4,10, 
angen. eſchm., 
Veronica, feen, N 58 
agon, 
Esmeralda, ee. . 22. 
» Fagon 
Retado, Bas, 100 ES 
ehr arom x t. 
Velada, Fagon. 100 St M. 630. 
h Bremenfa rer Ba 
» „ago 
Moneda, 995 . a 
77 a on, M. 
hochf. Aroma, kräft., 
ee fi eleg. f Fade en 
till. atom. 
Joſe fope; y Co., S 
Japan, 100 Stck. M. 9 
Jupo ER in allen 1 
1 Verſuch führt entſchieden zu 
uernder Geſchäftsverd 3 A 
—— Porls. 
1 neueſtes 
Briefmarken-Album 
16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
echte Briefmarken für nur 2 M. 


50 Pfg. 
1do. u. 500 verfc. echte Brie . 
1 do. u. 1000 5 40 f. 


tra 


marken⸗Albums und echte Briefe, 
marken verſendet gratis. Brie 
marken⸗Katalog 75 Pfg. K 
Alwin Zſchie gene 

Hierdurch erkläre ich ge 4 5 
ſagen böſer Zungen, daß 


entbinden laſſen. 
Ich din froh darüber. 
— Hochachtungsvoll 


f EC. Kallies. 
‚Ein feiner Spazierfonk 


in Gyps und Elfenbeinmasse. BR 15 e mann, Sonnabend Nachts zwiſchen 


M. Biagini, Halbdorfstr. 33, arkt 43, 12130 Babnsar und Büttelftr. verloren 


Wioderverkäufer in der Provinz erhatten]| züri ben m Saibyaus »Gingangr. a da Ban 4. Bi gute 


end 


Künſtl. Zähne, Plomben eil. 


1 Crato, reinſchm. u angenehm, 


verſendet gegen Einsendung des © >: 
e j 
ben gien. über neueſte Brie 


Hochwaſſer 
babe ich mich von meinem a, 


Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000 [sang, Pädagogik uni Methodik 


| 


037 


mittel und kräftig, N 


Bäckerei, Waßrult. in 3, 


Nr. 611. Dienſtag, 
Ans der Pro vin Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 

O Aus dem Kreiſe Obornik, 1. September. [Verſchiede⸗ 
ne.] Auf der Strecke Poſen⸗Schneidemühl tritt am 1. Oktober d. J. 
ein neuer Fahrplan in Kraft. Mit großer Freude wird dle Nachricht 
degrüßt, daß derſelde weſentliche Verdeſſerungen gegenüber dem dishe⸗ 
rigen aufweiſen fol. Nach einer Zuſchrift der Königl. Eiſendahndirek⸗ 
tion Bromberg an den Landtagsadgeordneten Herrn Landrath v. Nas 
thuftus in Obornik ift ſeitens des Herrn Eiſendahn⸗Miniſters die Ein⸗ 
führung eines verbeſſerten Nebendahnbetriebes auf der Strecke Poſen⸗ 
Schneidemühl genehmigt worden. Die Umwandlung der Sekundär⸗ 
bahn in eine Volldahn iſt trotz der ſtarken Frequenz definitiv abgelehnt 
worden. Dagegen ſoll der Güterverkehr von dem Perſonenverkehr ger 
trennt und die Pabrgeſchwnndigkett ver dem letzteren dienenden bejon- 
deren Zuge möglichſt erhöht werden. — In den Volksſchulen des Krei⸗ 
ſes Obornit beginnen der früher eingetretenen Kartoffelernte wegen die 
Schulferſen bereits am 23. September und dauern dis zum 12. bezw. 
19. Oktober cr., dis zu letzterem Termin für diejenigen Schulen, bei 
welchen die Sommerferien um eine Woche verkürzt worden waren. — 
In der evangeliſchen Kirche zu Rogaſen wurde am 29. v. M. eine 
Kreisſynode abgehalten, welche der Superintenden! Herr Warnitz aus 
Odornik leitete. 

63 Samter, 1. September. [Verſchiedenez.] An Stelle des 
verftorbenen Kaufmanns Wilhelm Krüger bier iſt der Rittergutsbeſitzer 
v. Goslinowski auf Kempa zum Vorſitzenden des Kuratoriums der 
Kreisſparkaſſe des diesſeitigen Kreiſes gewählt worden. — Zu dem in 
Berlin ftattfindenden Zeichnenkurſus für Lehrer an Fortbildungsſchulen 

2 en Realerung diesmal von hier den Lehrer Ka 
tholiſchen ule beordert. 
; Aonfein 1. September. [Selbſtmord.] Geſtern Abend 
egen 9 Uhr erhängte ſich, wahrſcheinlich im Säuferwahn, der Pan⸗ 
Toffelmader-@eielte Georg N. auf dem evangeliſchen Kirchhofe. 

e Franſtadt, 28. Auguſt. [Kreisſynode.] Geſtern iſt die 

Kreisſunode Frauſtadt zuſammen getreten. Dieſelbe wurde eingeleitet 
ch einen Gottesdienſt in der altſtädtiſchen Kirche, bei welchem Paſtor 
er ⸗Frauſtadt die Predigt hielt. Darauf nahmen die Verhand⸗ 

en im Rathhausſaale um 104 Uhr ihren Anfang. Das Ergebniß 

Wahlen war folgendes: in den Kreisſynodalvorſtand wurden ge⸗ 

It Paſtor pri. Ueberfeld, Lieutenant a. D. Krauſe und Paſtor 

raune. Als Abgeordnete zur Provinzialſynode wurden gewählt: 

uperintendent Barnad, Baron v. Schlichting und zum Synodalver⸗ 
zeler für innere Miſſion Paſtor Gürtler. Dar⸗uf erſtattete Super⸗ 
intendent Zarnack den Bericht über das lirchliche und fittlihe Leben 
der Diözefe und Paſtor Nerlich referirte über die Propoſttion des kgl. 
Ronfiftoriums, betreffend die Fürſorge für evangeliſche Kinder, welche 
auf den Beſuch tatboliſcher Schulen angewieſen und dadurch in ihrem 
Glauben bedroht find. Den Reviſtonsbericht über die . der 
Didzeie erſtattete Paſtor prim. Engelmann. Ein gemeinſames Mittag⸗ 
brot vereinte die Synodalen in Liches Hotel. 

Mrotſchen, 31. Auguſt. [Ein beklagenswert hes Unglück! 
Lal Ach in dieſen Tagen bier zugetragen. Ein Beſitzersſohn brachte 
ein (Gewehr zur Ausbeſſerung zu einem Schloſſer. Als deſſen Geſelle 
mit dem Außeinandernehmen des Gewehrs beſchäftigt war, wobei er 
die Mündung auf ſich gerichtet hatte, entlud ſich daſſelbe plötzlich und 
der Geſelle ſtürzte, in die Seite getroffen, ſofort leblos zu Boden. 
15 . des Gewehrs hatte keine Ahnung davon, daß es ge⸗ 

en ſel. 

g. Krotoſchin, 1. September. [Beerdigung. Räude. Zur 
Sedanfeier.] Unter außerordentlich zahlreicher b der 
biefigen, ſowie der Bewohner der Umgegend fand geſtern Nachmittag 
die Beerdigung eines unſerer Mitbürger des Herrn Apothekers Max 
Skutſch ſtatt. Seit 37 Jahren Bürger unſerer Stadt, ſeit 27 5 — 

Mitglied der Stadtvrrordneten- Berfammlung und feit vielen Jahren 
Vertreter unſerer Stadt auf dem Prooinzial⸗Landtage, war er ſtets 
darauf bedacht das Wohl der Stadt und ihrer Bürger zu fördern. — 
Unter den Been des Fubrmwerlöbefigerd Joſeph Malinowski iſt die 
Räude ausgebrochen. — Zur Feier des Tages von Sedan fand im 
wi 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(12. Fortſetzung.) 

f „Ich bitte alſo Dich, mein Sohn, der dieſe Botſchaft lieſt, 
inſtändig, die Gefahren Deines Beginnens wohl zu erwä ßen, 
wenn fie Dir auch unbekannt find. Mir aber find fie wohl 
bekannt, der ich ein ſündiges Leben geführt um dieſes Gewinnes 
willen und ihn nun bitter finde wie die Frucht von Gomorrah 
für meine Lippen. Uebrigens ruht mein Geheimniß in Gott, 
von dem ich in Demuth Gnade zu erlangen hoffe. Und wie 
der Tempelbau David als einem Blutvergießer vorenthalten 
wurde, nicht aber ſeinem Sohne Salomo, ſo kannſt Du vielleicht 
Deine Hände auf große Schätze in Gold, Silber und edeln 
Steinen lezen, beſonders aber auf den Großen Rubin von 
Ceylon, beſſen Schönheit alle Kleinodien der Erde übertrifft, 
denn ich ſelbſt habe ion betrachtet und weiß, daß er, wie ein 
Be Schriftſteller ſagt, „ein Schauſpiel glorreich und ohne 
leichen. 
a „Von dieſem Rubin ſpricht der Reiſende Marco Polo, 
vn er ſagt: „Der König von Seilan hat einen Rubin, den 
chßten und ſchönſten, der je in der Welt war oder ſein kenn. 
An Länge und Breite iſt er einer Handfläche, an Dicke einem 
Mannesarme gleich. An Glanz übertrifft er die Dinge der 
de und glühet wie Feuer. Geld kann ihn nicht erkaufen.“ 
In gleicher Weiſe erzählt Maundevile davon, und wie der 
e ihn haben wollte, aber abgewieſen wurde; und ebenſo 
wuorie — die ⸗wei aber geben verſchiedene Größen an und 
serjegen ihn beide fälſchlich auf die Inſel Nacumera und Nico⸗ 
veran. Aber dies weiß ich, daß er auf der Inſel Ceylon ges 
funden wurde, nachdem er mehrere Jahrhunderte verloren war, 
und daß er zwar kleiner, als dieſe Schriftſteller angeben, doch 
an Schönheit und Feuer alle Vorſtellung übertrifft. 

„Dieſen Rubin nun und dazu viele andere Schätze kannſt Du 
mit Gottes Hilfe und bei Befolgung meiner klaren Vorſchriften 
erringen. Du wirſt Dich von hier nach der Inſel Ceylon 
Hund dort zum Samanela sder Abdamsgipfel begeben, dem 

berühmteften Berg der Inſel. Von dem Ruhehaus am Fuße 
des Berges wirſt Du dann aufwärts ſteigen und dem Pfad der 
Pilger folgen, Dir bis die erſte Kettenreihe überſchritten haſt. 
Zw hen dieſen und der zweiten \iegt ein Waldſtreifen, in dem 


Du, dem Pilgerpfad weter folgend, zu einem Baum kommen 


| 


an ber 


— — —— 


Su. 


— 


am kommenden Sonntage in der „Reichshalle“ ein Sommerfeſt. — Der 
Knecht Kaczmarek, welcher das Geſtändniß abgelegt hat, im Verein 


Koſtenanſchlag aufzuſtellen hätte, 1000 M. zu bemillt 
dieſen Gegenſtand in beſonderer Sitzung zu berathen. Oſtd. P 
Schneidemühl, 1. September. [Katholiſche Volksſchule. 
Lehrkurſus. Hohes Alter.] Die hieſige katholiſche Volksſchule 
zählt 860 Schüler, welche in 12 Klaſſen von 7 Lehrern bei gekürzter 
Unterrichtszeit unterrichtet werden. Wenn eine Beſſerung in den Ver⸗ 
ältniſſen dieſer Schule eintreten wird, iſt noch nicht vorauszuſehen. 
Für die nächſten Monate vermindert ſich ſogar noch die Zahl der we⸗ 
nigen Lehrkräfte, indem ein Lehrer wegen ſchwerer Krankheit auf längere 
Dauer beurlaubt iſt und ein anderer Lehrer auf mehrere Wochen zu 
einer militäriſchen Uebung eingezogen wird. Die Vertretung dieſer 
beiden Lehrer übernehmen die zurückbleibenden fünf Lehrer. — Vom 
9. bis 22. d. Mis. findet unter Aufſicht des hieſigen Kreisſchulin⸗ 
ſpektors Pensky und unter Leitung des Lehrers Jagodzinskt aus Aus 
uftenfelde in dem katholiſchen Schulhauſe zu Uſch ein methodologiſcher 


I wirſt, deſſen Stamm ſich in ſieben Theile verzweigt und wieder . 


vereinigt. Vom Fuße dieſes Baumes, der leicht zu bemerken 
und nicht zu verfehlen iſt, mußt Du in rechtem Winkel gegen 
den linken Saum des Pfades zweiunddreißig Schritte gehen 
und gelangft dann zu einem gleich einem Menſchenkopf geformten 
Stein, der ſehr groß, aber leicht zu entfernen iſt. Unter dieſem 
Stein liegt das Geheimniß des Großen Rubins — und doch 
nicht ganz, denn der Reſt iſt auf dem Schlüſſel verzeichnet, 
von dem Du bereits gehört haben wirſt. 

„Dieſe Vorſichtsmaßregeln habe ich getroffen, damit Nie⸗ 
mand dieſes Geheimniß ausfindig machen kann als ber recht⸗ 
mäßige Beſitzer, und auch damit Niemand ohne reifliche Erwä⸗ 
gung dieſe Aufgabe unternimmt, inſofern als da prophezeit iſt: 
„Gerade wie das Herz des Rubins Blut iſt und ſeine Augen 
ein flammendes Feuer, ſo ſoll es für die ſein, die ihn beſitzen 
möchten: Feuer ſoll ihr Theil ſein und Blut ihre Erbſchaft 
auf ewig“.“ 

„Dieſe Prophezeiung habe ich von einem hochbetagten 
Prieſter, deſſen Gebeine unter dem Steine liegen und auf 
deſſen geweihter Spange das Geheimniß geſchrieben ſteht. Dies 
und alles Andere möge Gott verzeihen. Amen. r 


„Er ſuchet die Sünden der Väter heim an den Kindern 

bis ins dritte und vierte Glied.“ 

Dieſer merkwürdigen Urkunde war in anderer Handſchrift 
folgende Note beigefügt: 

„Es iſt faſt kein Zweifel vorhanden, daß der jetzt im 
Beſitz des Mr. Amos Trenowetlh befindliche Rubin wirklich 
und wahrhaftig der Große Rubin iſt, von dem der Reiſende 
Marco Polo ſpricht. Wie dem aber auch ſein mag, ich weiß, 
aus eigener Anſchauung, daß der Stein von unſchätzbarem 
Werth iſt, da er von der ſeltenſten Färbung und weit größer 
iſt, als alle anderen Rubine, die ich je geſehen. Von dem 
Steine ſpricht außer den von Mr. Trenoweth angeführten 
Schriftſtellern noch Bruder Jordanus (im 14. Jahrhundert), der 
ſagt, er ſei „ſo groß, daß er nicht mit geſchloſſener Hand 
umfaßt werden kann; und Ibn Batuta ſchätzte ihn ſo groß wie 
die Handfläche eines Mannes. Cosmas hatte ſchon 550 durch 
Sopater davon gehört, und der Ruhm des Steines erſtreckte 
ſich bis ins 16. Jahrhundert, wo Corſali ſchrieb von „zwei 
Rubinen jo leuchtend und glänzend, daß fie eine Feuer flamme 
ſcheinen.“ Auch Hayton erwähnt ihn im 13. Jahrhundert und 
erzählt etwa daſſelde wie Sir John Maundevile, nämlich daß 


* Bredlan, 1. September. Zur 25 jährigen Gedächtnißfeier des 
Todestages Laſſalles war geſtern nach einem Bericht der „Br. Ztg.“ 
die Grabſtätte deſſelben auf dem biefisen iſraelitiſchen Friedhofe von 


Anhängern der . mit Kränzen und B 


lu 
worden. Die ſozia men geſchmückt 


orde demokratiſche Fraktion des Reichstages hatte eine 
mächtige Fächerpalme und ein Bouquet mit rothen Nelken geſandt, an 
dem eine Widmungsſchleife befeſtigt war. Ferner waren Kränze nieder⸗ 
gelegt von den deutſchen Sozialiſten der Schweiz“, von dem „ſozial⸗ 
demolratiſchen Wahl verein in Breslau“, von den „ſozialdemokratiſchen 

rauen Breslaus“ und von Anhängern der Sozialdemokratie im Wahl⸗ 

eiſe Breslau⸗Weſten. Der Beſuch des Grabes Laſſalles war m Laufe 
des geſtrigen Tages ein ſehr geringer. 

Glatz, 30. Augaſt. [Ein franzöſiſcher Meuterer.] Aus 
der Feſtung Glatz wurde vor Kurzem, wie man der „Frankf. Ztg.“ 
ſchreibt, ein franzöſiſcher Meuterer, der im Jahre 1870 während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Keeges auf friſcher That deim Schießen 
aus dem Hinterhalt betroffen worden war, in ſeine Heimath 
entlaſſen, wo man ihn, da er kein Lebenszeichen von ſich geben 
durfte, gewiß für todt gehalten haben wird. Bonnet — fo iſt der 
at Franzoſen — hat volle 19 Jahre auf der ſchleſiſchen Feſtung 


Militäriſches. 

Uebungen der Kavallerie⸗Reſerven. Nach dem Ermeſſen 
der General⸗Kommandos können bei der Kavallerie derjenigen Armee⸗ 
Korps, welche kein Kaiſermanöver haben, für die Dauer der diesjähri⸗ 
gen Herbſtübungen Reſerviſten bis zu vier Mann für die Eskadron 
behufs Erhöhung der Ausrückeſtärke eingezogen werden. Außerdem 
können bei den berittenen Waffen in denjenigen Fällen, in welchen es 
für den Rückmarſch der Truppen aus dem Manöver in ihre Standorte 
erforderlich erſcheint, die zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften in 
unmittelbarem Anſchluß an ihre aktive Dienſtzeit zur Ableiſtung einer 
Uedung herangezogen werden. Den in Betracht kommenden Mann⸗ 
ſchaften iſt im Intereſſe der Regelung ihrer bürgerlichen Ver hältniſſe 
von der Heranziehung zu derartigen Uebungen möchligſt frühzeitig 
Kenntniß zu geben. 

N eee: ESEL Ba 
„andwirthfäaftlides. 

r. In der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Poſen 
find während der Zeit vom 1. April dis 30. Juni d. J. 248 Gegen⸗ 
ſtände (gegen 237 im Vorjahr) unterſucht worden, und zwar 130 
Düngemittel, 56 Futtermittel, 30 Sämereien, 25 Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmittel, 2 Gebrauchs⸗Gegenſtände, 4 Bodenproben, 1 Diverſes. Der 
briefliche Verkehr erſtreckte ſich auf 165 eingelaufene und 256 abgefandte 


Schreiben. eee 
ruck v 2 

— Einſalzen der Gurken nach engliſcher Methode De 
der in dieſem Jahre ſo Überaus reich ausgefallenen Gurkenernte wird 
doch jeder Partenbeſitzer und Land wirih darauf bedacht fein, dieſelde 
auf eine möglichſt vortheilhafte Weiſe zu verwerthen⸗ wozu nicht allein 
die Verwendung der Gurken friſch für die Küche, ſondern hauptſächlich 
das Aufbewahren derſelden für den Winterdedarf zu zählen iſt. Die 
nach folgendem Rezept auf engliſche Art eingeſalzenen Gurken ſollen 
ſich nicht allein durch erhöhten Woblgeſchmack fondern noch ganz be» 
ſonders durch außerordentlich lange Haltbarkeit auszeichnen. Die 
Gurken werden nach Größe ſortirt in irgend ein beliebiges Faß, ent⸗ 
weder Del», Syrup⸗, Salzfleiſch⸗ oder ſonſtigen dichten Nähen einges 
ſalzen, welche mit einem nicht zu dicht ſchließenden Deckel verſehen 
find, der auf die Gurken aufgeſetzt und außerdem noch mit Steinen 
delaſtet wird, um die Gurken unter der Lake zu halten. Die Salzlake 
mir) fo ſtark gemacht, daß eine Kartoffel darauf ſchwimmen kann; ſie 
muß na ein' gen Tagen durch eine unten am Faſſe befindliche Pipe 
— — — nme une n — — — — nn 1,22 
er das beſondere Sinnbild ber Herrſchermacht war und, wenn 
vom neugewählten König in der Hand gehalten, die Anerken⸗ 
nung ſeiner Majeſtät erzwang. Während ihn aber Hayton 
einfach den größten und ſchönſten vorhandenen Rubin nennt, 
giebt ihm Maundevile einen Fuß in der Länge und fünf Finger 
im Umfang. Auch war er — denn ich habe über dieſen Stein 
viele Nachforſchungen angeſtellt — den Chineſen ſeit den Zeiten 
Hwen Tſangs ſehr wohl bekannt. 

„Mr. Trenoweth hat es der Sicherheit halber weiſe unter⸗ 
laſſen, ihn einem der Edelſteinhändler hier zu zeigen; bei der 
einen Gelegenheit aber, da ich ihn ſah, maß ich ihn und fand, 
daß er je 3 ¼ Zoll lang und breit und 2 Zoll did iſt; über 
ſein Gewicht kann ich nichts ſagen. Aber daß er wahrhaftig 
der Große Rubin von Ceylon iſt, erhebt die Darſtellung des 
buddhiſtiſchen Prieſters, von dem Mr. Trenoweth den Stein 
erhielt, außer allen Zweifel. E. S.“ 

Als ich mit dem Leſen fertig war, blickte ich auf und ſah, 
Sr mich Mr. Sanderſon über den Tiſch betrachtete. „Nun?“ 
agte er. 

Ich ſchob ihm das Pergament hin und ſtopfte mir eine 
Pfeife. Er las das Ganze ſehr langſam durch und ohne eine 
Muskel zu rühren; dann ſchob er es zurück — wortlos. 

A en was ſagen Sie dazu?“ fragte ich nach einer 

auſe. 
„Ei — erſtens, daß mein Vater ein wunderbar ehrlicher 
Mann war und der Ihre, Mr. Trenoweth, ein ſehr unvor⸗ 
ſichtiger; und zweitens, daß Sie juſt ebenſo unvorſichtig find 
wie er und es ein Glück für Sie ſein wird, wenn ich eben ſo 
ehrlich bin wie mein Vater.“ 

Ich lachte. 

„Ja, Sie mögen lachen; aber achten Sie auf meine Worte, 
Mr. Trenoweth. Sie haben eine vertrauensvolle Natur, die 
mir gefällt!; aber es würde mich ſehr überraschen, wenn Sie je 
den Rubin in die Hand bekämen.“ 

*. e Neuntes Kapitel. 

Ealbalt den eilen Theil von rg Vaters Tagebuch, die Dar⸗ 

ſtellung feiner Abenteuer auf der Inſel Ceylon. 
29. September 1848. — Es iſt eine ſeltſame Geſchichte, 
daß ich gleich am nächſten Tag, nachdem meines Vaters 
Botſchaft geleſen, zu Boden geſchlagen und in meinen gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand verſetzt wurde. Aber ſo iſt es, und heute, 
vier Monate nach meinem erſten Eintrag in dieſes Tagebuch, 
bin ich kaum im Stande die Feder zu führen, um meinen Be⸗ 


— 


abgezogen werden, um fie wieder von oben auf die Gurken gufgießen 
zu können; ab und zu müſſen die Gurken zu oderſt mit etwas Salz 
deſtreut werden, um das Sauerwerden zu verhindern. Dies darf na⸗ 
mentlich dei den großen Gurken nicht verſäuwt werden. Das Abziehen 
und Wiederaufgießen der Lake muß in Zwiſchenräumen von einer bis 
wei Wochen 2—6 mal wiederholt werden, und ſo lange, als das heiße 
Wetter andauert. Nach dem Eintritte der kühlen Witterung müſſen fte 
ſtels von der Lale bedeckt fein, dis fie verkauft oder verbraucht werden 
ſollen. Wenn de Gurken verkauft oder für den eigenen Gebrauch her⸗ 
gerichtet werden ſollen, fo werden fie aus der Lake herausgenommen 
und «urch Uebergießen mit kaltem Waſſer Lell gemacht; das Ueber⸗ 
Am mit kaltem Waſſer und das darin Belaſſen der Gurken muß 
15 ich zweimal und fo lange geſchehen, dis fie nicht mehr nach Salz 
ö Iſt das geſcheben, ſo werden die Gurken in die zum Ver⸗ 
brauch gebräuchlichen Gefäße eingelegt; dann wird Weineſſig in kaltem 
Zuftande darüber gegoſſen und Gewürz je nach dem Geſchmack zuge⸗ 
ſetzt. Pfeffer, Gewürznelken und Neugewürz find die hierzu am meiſten 
denutzten Gewürze. 

— Verwerthung des Kartoffelkrautes. Es ſteht durch che⸗ 
miſche Verſuche feſt, daß 100 Pfund trockenen Kartoffelkrautes 17—18 
Pfund Aſche hinterlaſſen und daß 100 Pfund von dieſer Aſche 45 
Pfund Kali und 14 Pfund Phosphorſäure enthalten. Dieſe Zahlen 
beweiſen zur Genüge, wie verkehrt es iſt, das Kartoffelkraut zu miß⸗ 
achten oder die Aſche deſſelben zu vergeuden. Das Kartoffelkraut iſt 
ein ſehr werthvolles Material für die Kompoſtbereitung. Kann man 
es zu dieſem Zwecke nicht benutzen, fo fol man es verbrennen und die 
Asche ſorgfältig auseinander ſtreuen. | 
C LEN AIEBEN  TRR Feer Berka RETTEN 


Neue Patente. 

Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.“) 
Zum Reinigen der Mühlrechen wendet R. Pfanne in Hütten 

bei Königſtein eine Vorrichtung (Pat. 47 537) an, welche in der Haupt⸗ 
ſache aus einem mittels Ketten auf dem Rechen von unten nach oben 
ſchleifenden Ramme mit Doppelzinken beſteht. Dieſer Kamm nimmt 
die Unreinlichkeiten mit in die Höhe und ladet fie, indem er durch die 
Stellung der die Kette leitenden Räder aus der waagerechten in die 
lothrechte Stellung übergeführt wird, auf eine hinter dem Rechen an⸗ 
gebrachte Bühne ad. — Die Wandel⸗ Ladevorrichtung für Bri⸗ 
quetts, Stückkohlen und andere Güter (Pat. 46 959) von A. Dauder 
in Bochum bezweckt ein ſchonenderes Verladen der bezeichneten Waaren, 
als durch das bisher übliche Abſchütten in ſenkrechten und nahezu 
ſenkrechten Schächten, wie es zum Beiſpiel bei der Füllung der Kohlen⸗ 
räume von Ane Vai im Gebrauche iſt. In einem hohlzylindriſchen 
Schacht iſt eine Schraubenfläche fo eingelegt, daß ihr Neigungswinkel 
größer als der Reibungswinkel des zu fördernden Gutes iſt. Unten 
an der Mündungsſtelle wird die Schraubenbahn in geneigte Flächen 
8 welche das auf das obere Ende der Schraubenflähe aufs 
egebene Material zu feinem Beitimmungsorte leiten. — Bei der 

Windtraft⸗Maf Kine (Pat. 47 908) von Parenſen in Fürſtenberg 
i. W. kommen zwei wagerecht umlaufende, ſich berührende a 
in Anwendung, welche von mit Windfang verſehenen Mänteln um⸗ 
eben find und ſich gemeinſchaftlich in die Windrichtung einſtellen 

0 Der von deiden Flügelwerken aufgenommene Wind ſoll ge⸗ 
wiſſermaßen in einem geſchloſſenen Strome durch die Flügel ſtreichen, 
deren Drehung durch geeignete Räderüberſetzung auf die Schaufelrad⸗ 
oder die Schtauberiwelle eines Schiffes übertragen wird. Durch die 
Einrichtung wird angeſtrebt, den fait aus jeder Richtung wehenden 
Wind zur Fortbewegung des Schiffes heranzuziehen. — Das Werk⸗ 
eug für Jäger (Pat. 47 402) von Nagel & Menz in Straßburg 

. Elſ. und Baden⸗Baden erſetzt folgende Einzelwerkzeuge eines Jägers: 
Patronenzieher, Zange, Knicker, Hülſenentferner, Schraubenzieher, Ci 
garrenabſchneider und Pfropfenzieher. Das Heft des Meſſers bil 


ildet 
mit der Schere eine mit Haken verſehene Zange zum Ziehen von Pas 
tronen, außerdem aber auch eine Klemmzange. Der die Scheere be⸗ 
wegende Hebel bildet den Cigarrenabſchneider und den Hülſenräumer. 
Das Heft endet in einen Schraubenzieher und trägt in üblicher Weiſe 
einen Propfenzieher und einen Knicker, an welch letzterem ein zweiter 
Hülſenräumer angebracht iſt. 

5 — Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutz gratis! 


richt fortzuſetzen. Soweit ich mich erinnere, — denn mein 
Kopf iſt manchmal höchſt unzuverläſſig, — trug fich der Vor⸗ 
fall wie folgt zu: Am 23. Mai, nachdem ich den größeren 
Theil des Tages mit Einträgen in mein Tagebuch und mit 
dem Schreiben meines erſten Briefes an mein liebes Weib ver⸗ 
bracht hatte, wandelte ich in der Abendkühle hinab in die 
Stadt, um den letzteren aufzugeben, was ich auch that; ich 
wollte dann nach Mr. Sanderſons Haus zurückkehren, blieb 
aber unterwegs ſtehen um die in dieſer prächtigen Bai von 
Bengalen untergehende Sonne zu betrachten. Ich lehnte mich 
über eine niedere Mauer und ſchaute hinaus auf die offene 
See mit ihren palmenumſäumten Ufern, als plötzlich die Sonne 
eine zackige Flamme auswarf; der Himmel hob ſich und wurde 
blutroth — und ich verlor das Bewußtſein. Ich war von 
hinten in mörderiſcher Abſicht getroffen worden. Daß ich, allem 
Anſchein nach todt, mit einer klaffenden, zickzackförmigen Wunde 
am Hinterkopf aufgefunden wurde — daß meine Taſchen allem 
Anſchein nach durchſucht wurden (ob von dem Meuchelmörder 
oder den Eingeborenen, die mich fanden, iſt ungewiß) — daß 
ich endlich von Mr. Sanderſon, der, über mein Ausbleiben 
ängſtlich geworden, nach mir hatte ſuchen laſſen, reklamirt und 
heimgeſchafft wurde — daß mehr als einen Monat und dann 
wieder zwei Monate lang mein Leben an einem Faden hing 
und ich meine Wiederherſtellung nur Mr. Sanderſons unab⸗ 
läſſiger Güte verdanke: das alles habe ich erft kürzlich erfahren. 
Weiter kann ich für jetzt nichts ſchreiben. 

3. Oktober. Ich bin etwas beſſer. Meine Geiſtes⸗ 
kräfte kommen langſam zurück nach dem Fieber, das der Wunde 
folgte. Ich verbringe meine Tage meiſtens mit Grübeleien 
über den Grund dieſes Mordanfalls, kann ihn mir aber noch 
immer nicht erklären. Es kann nicht um der Beute willen ge⸗ 
weſen ſein, denn ich ſehe nicht aus wie ein reicher Mann. 
Mr. Sanderſon hat ſeine Theorie, der ich aber nicht beipflich⸗ 
ten kann, denn niemand außer uns beiden weiß von meines 
Vaters Handſchrift. Jedenfalls iſt es ein Glück, daß ich dieſe 
nebſt meinem Tagebuch in meiner Kiſte ließ, ehe ich nach 
Bombay hinabging. Margarethe muß mittlerweile meinen Brief 
erhalten haben; Mr. Sanderſon entſchied ſehr weiſe, daß wir 
den Ausgang meiner Krankheit abwarten wollten, ehe wir ſie 
beunruhigen. Wie die Dinge nun ſtehen, braucht ſie nichts 
davon zu erfahren, bis wir uns wiederſehen. 

„14. Okt. — Mr. Sanderſon iſt die Güte ſelbſt, & wäre 
ich fein Bruder geweſen, er Hätte mir nicht mehr Sorgfalt 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 1. September. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen des Kolonialwaarenhändlers Paul Heyger 
wurde im erſten Termin der Kaufmann Gödel als Verwalter beſtätigt 
und von demſelben den Forderungen ohne Vorrecht eine Dividende 
von 5 pCt. dei Durchführung des Verfahrens in Ausſicht geſtellt. — 
Der Konkurs über das Vermögen 1. des Kaufmanns M. Löoy hier 
findet ſeine Beendigung durch einen heut von den Gläubigern mit 
großer Majorität angenommenen und vom Sara are beſtätigten Akkord, 
durch den die Gläudiger 16 pCt. ihres Guthabens erhalten; — 2. des 
Poſamentirwaarenhändlers Wilhelm Finzelberg iſt durch erfolgte 
Schlußvertheilung der Maſſe beendet. 

%redlan, 31. Auguft, 93 Uhr Vormittags Die Stimmung am 
heutigen Markte war im Allgemeinen ruhig, bei etwas ſtärkerem An⸗ 
gebot Preiſe zum Theil unverändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm alter ſchleſiſcher 
weißer 16 50 - 17.60—18.20 Mk., alter gelder 16,40 — 17,50 — 18 20 M. 
neuer ſchleſ. weißer 15,30 — 15,60 — 17,50 Mk., neuer gelber 15,20 bis 
15,50—17,40 M., feinſte Sorte über Notiz dez. — Roggen jn matter 
Stimmung, per 100 Kilogr. 15,30 — 15,70 —16,10 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte feine Qualitäten gut verkäuflich per 100 
Kilogramm 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 6,50 — 17,50 Mark. — Hafer 
ohne Aenderung, ver 100 Kilogramm alter 15,10 — 15,50 — 15,70, neuer 
12,80 — 13,80— 14,60 Mk. — Mais unverändert, per 100 Kilogramm 
13,00 — 13,50—14,00 Mt. — Erdſen ſchwach gefragt, per 100 Kilos 
gramm 14—15—16 Mark, Viktoria⸗ 15—16—17 Mark. — Bohnen 
ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilogr. 18,00 — — 18,50 — 19,00 M. — Lu⸗ 
pinen in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 8.00 —9 00 bis 
11.00 11,50 Mark, blaue 7,50 - 8,50 - 9,50 M. — Biden ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00 — 15,00 — 16,00 Mk. — Oelſaaten 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein mehr zugeführt. — Hanfſamen 
unverändert, 15 - 16— 171 M. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark 
und Pfennigen: Schlagleinſaat 22,50 —21.5019,50 Mk., Winter⸗ 
raps 32,10 30,10—29,10 M Winterrübſen 31,30 - 30,10— 29,10 
Mark. — Rapskuchen gut verkäuflich, ver 50 Kilogr. ſchleſ. 15,25 
bis 15,75 M., fremder 14,75 —15,25 M. — Leinkuchen unverändert, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75 — 17,00 M., fremder 14,75 —15,50 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 12.75 — 13,25 Mt. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 —45—50—53 Mark. — Mehl in 
zubiger Haltung, per 100 Kilo incl. Sack Brutto Weizen» fein 26,00 
dis 26,50 M., Hausbacken⸗ 24.25—24,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10,40 
bis 10,80 M., Weizenkleie 8,80—9,2 Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen 
firob ver 600 Kilogramm 34.00 bis 38.00 M. 

Stettin, 31. Auguſt. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur + 16 Grad Reaum. Barometer 28,5. Wind: SD. 

Weizen feſter, per 1000 Kilo loko 176—182 Mark dez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktoder 184—185 M. bez., per Oktober⸗November 185.5 — 186,5 
Mk. bez., per November⸗Dezember 186,5 — 188 M. bezahlt. — Roggen 
gut behauptet, per 1000 Kilo loko alter 144—152 M. dez., neuer 153 
is 166 M. bez., per September⸗Oktober 156 —156,5 M. bez., per DE 
tober⸗November 157,5—158 Mk. bez., per November⸗Dezemder 158,5 
dis 159 Mk. bez., per April⸗Mai 162,5—163 Mk. dez. — Gerſte per 
1000 Kilo loko neue 140 —170 M., feine über Notiz. — Hafer per 1000 
Kilo loko alter 150—155 M., neuer 145—150 M. — Rüböl behauptet, 
per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 69,5 M. Br., per Auguſt 
68,5 Mk. Br., per September⸗Oktoder 67 Mk. Br. per April⸗Mal 63 

. Br. — Spiritus feſter, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 
70er 36,2 Mk. bez., r Mk. nom., per Auguſt⸗September und 
September 70 er 35—34,8 Mk. bez., per September⸗Oktober 70er 34,5 
M. Br. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Rüböl 68,5 M., 
Spiritus 70er 34,9 M. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 172 —184 M., Roggen 151—158 M., 
Gerſte 152 bis 170 M., Hafer 145 —152 M., Kartoffeln 30—33 M., 
Heu 2,5—3 M., Stroh 33-36 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 

Danzig, 31. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Trübe, bezogen. — Wind: NW. 

Weizen. Inländiſcher in recht flauer Zen und mußten In⸗ 
haber dis 2 M., ordinär auch mehr billiger abgeben. Tranſitweizen 
R flau und theilweiſe billiger. Bezahlt wurde für inländiſchen 
unt 122 Pfd. 163 M., 126 Pfd. 166 M., hellbunt leicht bezogen 128 


angedeihen laſſen können. 


Aber er verknüpft hartnäckig den 
Mordanfall mit dem großen Rubin von Ceylon; es iſt ſicher 
ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß dieſes dunkle Kapitel 
meines Lebens unmittelbar meines Vaters Warnung folgte; 


aber das iſt alles, was ich ſagen kann. Ich gebe es auf, ihn 
zu überzeugen.“ 

„31. Okt. — Ich fühle mich jetzt hedeutend beſſer. Meine 
Kraft kehrt langſam zurück und mit ihr, zu meiner großen 
Freude, mein Gedächtniß. Zuerſt ſchien es, als ob ich mich an 
nichts in meiner Vergangenheit erinnern könnte; jetzt aber iſt 
meine Erinnerung genau bis zum Augenblick des Anfalls. Von 
da kann ich mich, wenigſtens auf drei Monate, nicht des 
Mindeſten entſinnen. Ich kann ein wenig umherſchleichen und 
Mr. Sanderſon hat mich bei einigen Ausfahrten mitgenommen; 
Seltſam genug, ich glaubte geſtern John Railton auf dem 
Apollo⸗Bund zu ſehen. Ich täuſchte mich wahrſcheinlich, aber 

ür den Augenblick überraſchte es mich nicht, da die Zwiſchen⸗ 

zeit von drei Monaten ganz aus meinem Gedächtniß geſtrichen 
iſt. Wenn es wirklich Nailton war, ſo hat er wohl irgend 
eine Beſchäftigung in Bombay gefunden; aber es ſcheint mir 
höchſt ſchimpflich von ihm, ſein armes Weib daheim zu ver⸗ 
laſſen. Ich, leider! mache es nicht viel beſſer, aber Gott iſt 
mein Zeuge, wie ſehnſüchtig ich von hier fortmöchte; davon 
aber will Mr. Sanderſon vorläufig noch nichts hören. Er 
verſprach mir ein paſſendes Schiff ausfindig zu machen, ſobald 
er mich für fähig hält zur Fortſetzung meiner Reiſe.“ 

„4. Nov. — Ich irrte mich nicht; es war John Railton, 
den ich auf dem Apollo⸗Bund ſah. Ich ſah ihn heute auf dem⸗ 
ſelben Platz umhergehen und redete ihn an, aber er hörte es 
anſcheinend nicht. Ich wollte ihn um Nachrichten von meinem 
Freund Simon Colliver fragen, aber er wußte vermuthlich 
ebenſo wenig wie ich von deſſen Thun und Treiben. 
Mr. Sanderſon ſagt, daß ich in einer Woche kräftig genug ſein 
werde, um abzuſegeln. Ich hoffe es wirklich, denn dieſer Verzug 
quält mich aus nehmend.“ 

21. Nov. — Mr. Sanderſon hat endlich ein Schiff für 
mich gefunden. Ich ſoll in fünf Tagen nach Colombo abjegeln, 
und zwar in dem Schooner „Campaspe“, deſſen Kapitän ein 
Freund, ein Geſchäftsfreund, heißt das — meines Wirthes iſt. 
Ich werde der einzige Paſſagier ſein, und Mr. Sanderſon hat 
Kapitän Dodge angewieſen, in jeder Hinſicht für mich Sorge zu 
uni aber ich fühle mich jetzt kräftig genug und zu Allem 
auglich. 


Bid. 170 M., bellbunt 125 Pfd. und 125/7 Pfd. 170 M., hochbunt 


129 Pfd. 175 M., Sommer⸗ 117 Pfd. 160 126 Pfd. 170 M., bes 
ſetzt 118 Pfd. 155 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 126/7 Pfd. 
132 M., 127 Pfd. 133 M., hellbunt 131 Pfd. 140 M., hochdunt 
129/30 Pfd. 142 M., 133 Pfd. 145 M., für ruſſiſchen zum Tranſtt 
rothbunt 129 Pfd. 131 M., bellbunt leicht bezogen 128/90 Pfd. 132 M., 
weiß 127/8 Pfd. 140 M., roth 126 Pfd. und 127 Pfd. 128 M. per 
Tonne. — Termine: Septemder⸗Oktober zum freien Verkehr 176 M. 
bez., tranſit 1333 M. bez., Oktoder⸗November tranſtt 135 M. Br. 
1344 M. Gb., Novemder⸗Dezemder tranſit 136 M. dez, April Mal 
tranſtt 140 M. ber und Gd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 176 
M., tranfit 133 2 

Roggen inländiſcher unverändert, tranſit ohne Handel. Bezahlt 
iſt inländiſcher 126 Pfd. 145 M., krank 126 Pfd. 135 Mark, 117 Pfd. 
und 118 Pfd. 130 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
September⸗Oktober inländiſcher 1423 M. bez., unterpolniſch 96 Mark 
Gd., tranſit 954 bez., Oktober⸗November inländiſch 144 M. Br., 
1434 M. Go., Tranſit 971 M. Br., 97 Gd., ver Novemder⸗ 
Dezember inländiſch 1453 M. Br. 145 M. Gd., tranfit 99 M. Br., 
984 M. Gd., per April⸗Mai inländiſcher 150 M. bez., tranſit 103 M. 


bezablt. Regulicungspreis inländiſch 144 M., unterpolniſch 95 Mark, 5 


tranſit 93 Mark. 


Gerste iſt gehandelt inländiſche kleine 94 Pfd. 112 M., 101 | 


Pfd. 115 M., große hell 102 Pfd. 132 M., 104 Pfd. 140 M., 112 
Pfd. 142 M., ruf. zum Tranfit 106 Pfd. 107 M. per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 135 M., 141 M. per Tonne bezahlt. — Erbſen 


inländ. Vietoria 176 M. per Tonne gehandelt. — Rübfen inländ. 
M., ruſſiſcher zum Tranſit Sommer⸗ fein 275 M. per Tonne 


275, 285 
bez. — Dotter ruſſ. zum 
N inländ. 165 N 


Tranſtt 252 M. per Tonne gehandelt. — 
onne bez. — Weizenkleie zum Se grobe 3,80, 3,824, 3,95, 
4 M., mittel 3,77 M., fein 3,65, 3.821 M. per 50 Kilo bez. — 
Roggenkleie zum Seeexport 4,25 M. per 50 Kilo dez. Spiritus 
loto kontingentirter 55 M. Gd., Okt.⸗Mai 51} 
kontingentirter loko 35 M. Gd., Okt.⸗Mai 32 M. Gd. 

* Tourcoing, 28. Auguſt. La Plata⸗Kammzug. Tendenz 
Ruhig. Typus 1 (Fabrik⸗Qualität). Umſatz 15 000 Ko. September 
6,05, Dezember 6,10. Typus 2 (kurante Qualität) Umſatz 5000 Ko. 
September 5,80. 

* Antwerpen, 28. Auguſt. [Wollauktion.] Ausgedoten 
1166 B. Buenos⸗Ayres (davon verkauft 814 B.) 806 B. Montevide 
(600), 1007 B. Melbourne u. Sidney (990 B.), 100 B. Cap (81), zu⸗ 
ſammen 3079 B. (2480). Der heutige Katalog dot eine deffere und 
größere Auswahl beſonders in ſchöner Montevideo⸗Kammwolle. Die 
Anzahl der Käufer bat ſich noch vermehrt, und es herrſcht eine aus“ 
geſprochen lebhafte Stimmung. Was in Buenos⸗Ayres⸗Wollen zurück⸗ 

ezogen wurde, beſteht größtentheils aus Lammwollen. Für ſchöne 
abrik⸗Kammwollen, Buenos⸗Ayres und Montevideo, entwickelte fich 
eine ſehr ſcharfe Konkurrenz, und der mit meinem geſtrigen Bericht 
dafür feſtgeſetzte Werth wurde für mehrere Looſe Uberkroffen. Sämmt⸗ 
liche andere Genres find unverändert feſt. Das kleine Quantum auſtra⸗ 
liſcher Wollen fand flott zu dem höchſten Werth letzter Londoner 
Auktion Nehmer. e eee 
„ üngarſſche 100 Fl. Looſe von 1870, 65. Berloofung am 
14. Auguſt 1889. Auszahlung vom 14. Februar 1890 ab bei der Kö⸗ 
niglich ungariſchen Staats⸗Zentralkaſſe zu Budapeſt und dem Wiener 


Bankverein zu Wien. 

Gezogene Serien; Ser. 159 520 648 715 847 993 1872 1969 
2190 2375 2446 2637 2755 2848 3083 3151 3267 4267 4451 4515 
4568 4611 4716 5007 5011 5233 5362 5413 5598. 

Gewinne: a 150 000 Fl. Ser. 3267 Nr. 14. 

a 15 000 Fl. Ser. 4716 Nr. 32. 

a 5000 Fl. Ser. 993 Nr. 28. 

a 1000 Fl. Ser. 715 Nr. 6, Ser. 3267 Nr. 28, Ser. 4451 Nr. 4, 
Ser. 4611 Nr. 34. 

a 500 Fl. Ser. 159 Nr. 22, Ser. 715 Nr. 22, Ser. 847 Nr. 12, 
Ser. 2446 Nr. 42, Ser. 2755 Nr. 4 24 25, Ser. 2848 Nr. 50. Ser. 
3083 Nr. 21, Ser. 4267 Nr. 43, Ser. 4568 Nr. 6, Ser. 4611 Nr. 16 
= 4 hi Nr. 10 44, Ser. 5007 Nr. 38, Ser. 5362 Nr. 29, Ser. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 148 Fl. 


23. Nov. — Ich bin drunten im Hafen geweſen, um 
mir das Fahrzeug anzuſehen, und finde, daß eine ſehr behagliche 
kleine Kajüte eigens für mich beſtimmt iſt. Das Seltſamſte 
aber iſt, daß ich Colliver traf, der gleichfalls das Schiff beſich⸗ 
tigte. Er war höchlich überraſcht, mich zu ſehen und glaubte 


mich offenbar ſchon längſt daheim in England. Ich ſagte ihm 


von meiner Begegnung mit John Railton, und er erwiderte: 
„Ja, ja; ich habe ihn in meine Dienſte genommen. Wir 
reiſen mit einander nach Ceylon, da ich für jetzt genug in In⸗ 


dien umhergezogen bin. Ich beſuchte meinen Bruder zu Tricht⸗ 


nopolis und din ſoeben nach Bombay zurückgekehrt. Ungluͤck⸗ 
licherweiſe erklärt der Kapitän der „Campaspe“, daß er mich 
nicht mitnehmen könne, und ſo muß ich warten.“ 

Ich erklärte die Gründe von des Kapitäns Widerſtreben 
und bot ihm einen Antheil an meiner Kajüte an, wenn Kapitän 
Dodge ſich Railtons Geſellſchaft gefallen ließe. 

„O, was das anbelangt“, ſagte er, „ſo kann Railton nach⸗ 
folgen; aber er iſt ein gewandter Burſche und würde ſich wohl 
ohne Bezahlung nützlich machen.“ 

Wir beriethen uns mit Kapitän Dodge, der ſich bereit er⸗ 
klärte, noch einen Paſſagier mitzunehmen, ja ſelbſt Railton 
unterzubringen, wenn ich es wünſchte; nur hätte ihm Mr. San⸗ 


derſon gejagt, daß ich als Rekonvaleszent allein zu ſein wünſchte. 


So wurde denn das Abkommen getroffen. 


Mr. Sanderſon ſchien nicht ſehr erbaut, als ich ihm mit⸗ 


theilte, daß ich einen Gefährten mitzunehmen beabſichtigte. Er 
ſtellte viele Fragen über Colliver und wollte ganz beſonders 


wiſſen, ob ich ihm etwas von meinen Plänen anvertraut hatte. 
Das war durchaus nicht der Fall, wie ich meinem Wirth mit⸗ 
theilte, ja Colliver hätte nie das mindeſte Intereſſe an meinen 


Bewegungen gezeigt. Darüber knurrte Mr. Sanderſon bloß 


und fragte mich, wenn ich endlich Vorſicht lernen würde, inden 


er hinzuſetzte, die meiſten Menſchen hätten an einem Loch im 
Kopf genug, ich aber wollte wohl mehr. Ich gab zu, daß ich 
bei dieſem Abenteuer lieber ganz allein fein würde, ein fo ans 
genehmer Reiſegefährte Colliver auch wäre; aber ich könnte die 
Einladung nicht zurücknehmen, ohne unhöfl 


che iden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„ ruſſiſcher zum Tranſit 149, 150 M. ver 


ich zu erſcheinen, 
und wäre ihm vielen Dank ſchuldig, weil er die Herreiſe ſo be⸗ 
— 5 geſtaltet hatte. Uebrigens würden wir zu Colombo 
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Mart Go., nicht 
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ud eien ee 20. Verlooſung 
am 13. Auguſt 1889. Auszahlung vom 1. November 1889 ab bei der 
Internationalen Handels dank und der St. Petersburg⸗Moskauer Kom⸗ 
merzbank zu St. Petersburg, F. W. Krauſe u. Co. Bankgeſchäft und 
der Berliner Handelsgeſellſchaft zu Berlin, Gebr. Sulzbach und der 
Mitteldeutſchen Kreditbank zu Frankfurt a. M. 

a 200 Thlr. Nr. 317 377 — 1052 170 643 3114 738 758 783 
834 854 4014 886 5772 6713 7165 206 8610 9815 — 10869 11319 
528 13163 198 447 698 15040 114 560 16046 17105 552 18260 482 
881 897_ — 21044 324 950 22558 23406 24988 25968 26406 27516 
611 786 28241 692 29588 676 700 — 30681 963 31930 32052 798 
33477 607 34029 545 35024 265. 

a 1000 Fl. Nr. 1135 275 334 — 2055 139 239 287 395 — 3588 
842 — 4138 714 724 — 5138 306 672 952 — 6765 — 7663 — 
8194 426. 

a 100 Pfd. Sterl. Nr. 77 919 942. 

Rückſtändig find: Verlooſung 1872: a 200 Thlr. Nr. 579 30730. 

Verlooſung 1875: a 200 Thlr. Nr. 33271. 

Verlooſung 1877: a 1000 Fl. Nr. 5005 8171. 

Verlooſung 1888: a 200 Thlr. Nr. 210 4565 8275 10720 11466 
12721 724 13547 24853 25079, a 1000 Fl. Nr. 1205 654. 


Bermifdtes. 
+ Maria Barfany ift mit dem 1. September als ſtändiges Mit. 
glied in den Verband des Leſſing⸗Theaters getreten und wird noch in 
dieſer Woche als Fürftin Fedora Romazow in Sardous Schaufpiel 
„Fedora“ zuerſt auftreten 
+ Worms, 31. Auguſt. [Die Brauer⸗Akademie] von Dr. 
Schneider in Worms beſchloß den von 62 Brauern beſucht geweſenen 
Sommer⸗Kurſus durch einen öffentlichen Schlußakt. Es hatten fi 
hierzu viele Beamte, Stadtverordnete, ſowie zahlreiche Bürger der 
Stadt und Intereſſenten von auswärts eingefunden. Die zur Be⸗ 
ſprechung aufgeftellten Fragen betrafen die Umſtände, die den Ver⸗ 
ährungsgrad des Bieres beeinfluſſen. Es wurden die einzelnen 
heile der Frage durch Vorträge eingeleitet, an die ſich dann eine leb⸗ 
hafte und intereſſante Beſprechung knüpfte, die nicht allein Zeugniß 
dafür ablegte, daß die jungen Männer gut unterrichtet über die Brauerei⸗ 
vorgänge And, ſondern auch in geſchickter Weiſe über Fragen des 
Braufaches ſich auszuſprechen vermögen. An die Beſprechung reihte 
ſich ein Erproben von Bieren an, die von den im vorigen Winter aus 
der Brauer⸗Akademie hervorgegangenen Braumeiſtern hergeſtellt wor⸗ 
den waren, die verſchiedenſten Bierſorten umfaßten und eine allſeitige 
ünftige Aufnahme fanden. Schließlich gedachte Herr Deckert in kurzen 
Jagen der Aufgaben, die die Braulehranſtalten zu erfüllen haben und 
wies dann darauf hin, wie Herr Dr. Schneider, der Direktor der 
Brauer⸗Akademie, ſowie das ganze Lehrerkollegium unadläſſig »emüht 
geweſen ſeien, dieſe Aufgaben zu erfüllen und daß ſie auch zum über⸗ 
einſtimmenden Vortheile aller Beſucher gut gelöſt worden ſeien. Herr 
Deckert gedachte dann weiter der aufopfernden Fürſorge, die Herr Dr. 
Schneider feinen Schülern ſowohl im Unterrichte, wie im persönlichen 
Verkehr, namentlich durch Fürſorge für das beſſere Fortkommen der 
ausgebildeten Brauer, zuwende, und ſprach 
Lehrerkollegium der Brauer⸗Akademie den Dank der Beſucher aus. 

In nicht geringe Aufregung wurden in der Nacht vom 27. 
Auguſt vier Reiſende — zwei Damen und zwei Herren — verſetzt, 
welche in einem Wagen 3. Klaſſe, mit dem 11 Uhr 35 Minuten von 
Halle abgehenden Zug nach Berlin fuhren. Zwiſchen den Stationen 
Landsberg und Brehna wurde nämlich, wie man dem „B. T.“ ſchreibt, 
während der Fahrt plötzlich die Thüre des Wagens geöffnet, und in 
derſelben erſchlen ein Mann, der feiner 1 nach dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörte. Derſelbe war offenbar in fträflicher Abſicht gekom⸗ 
men, denn er erſchrak fichtlich, als er die vier Inſaſſen des Wagens 
wahrnahm. Auf die Frage der Erſchreckten, was er wolle, verſchwand 
er eiligſt, indem er die Thüre aulblug, und ſchwang ſich vom Zritt- 
brett in den angehängten leeren Wagen vierter Klaſſe, aus welchem 
er, wie fpäter feſtgeſtellt wurde, gekommen war. be die üderraſchten 
Reiſenden deim Halten des Zuges auf der Station Brehna noch Zeit 
batten, Anzeige zu erſtatten, ſprang der Menſch aus feinem Waggon 
und verſchwand In der Dunkelheit. Derſelbe ſoll indeſſen nachträglich 
ermittelt worden fein, und die Unterſuchung wird ergeben, ob er es 
wirllich, wie man annimmt, auf einen eventuellen Raub abgejehen 
halte. Jedenfalls dürfte der Vorfall wieder als eine ernſte Mahnung 
zur Vorfiht für alle Nachtreiſenden dienen. 


Zur Verhütung der überflüſſigen Anwendung von 
Fremdwörtern giebt die Monatsſchrift des „Allg. deutſchen Eoruch⸗ 
vereins“ eine Verausländerung des alldekannten Soldatenliedes „Steh 
ich in finſtrer Mitternacht“. 
Der detachirte Poſten. 
Steh' solo ich um Mitternacht 
Als detachirter Poſten Wacht, 
So denk ich: Had' ich auch noch Chance 
Bei meinem Lieb ſo par distance?“ 
Als man zur Conseription mich rief, 
Hat fie geküßt mich intensiv, 
Den Hut mit Bär dern decorirt 
nd ganz intim mich embrassirt! 
ie iſt constant prinzipiell! 
Das estimir ich speziell. 
J ein Herz, das ſonſt doch voll Bravour, 
Pocht lebt in Moll an die Montur! 
ie Lampe ſchimmert durch's Rouleau, 
Du ſchlummerſt unter dem Plumeau 
Und nolens volens träumeſt Du 
Von unſerm letzten Rendezvous! 
Doch wenn Du grämft Dich au contraire, 
geichtfinnig ſei das Militär, — 
Sei ſtill, bei unſ'rer Kompagnie 
Changirt man die Poussage nie! 


Erlebniſſe eines techniſchen Berichterſtatters auf der 


ihm und dem ganzen 


pezialkorreſpondent des „Scientific 


Berichterſtattung in der Preſſe nothwendig und vortheilhaft für die 
Ausſtellung ſei und daß deren Vertreter eigens zu dieſem Zwecke Frei⸗ 
karten erhalten hätten. „Aber, ſagte der Aufſeher ganz niedergeſchlagen, 
„er war geſtern den ganzen Tag und heute früh um halb 9 Uhr ſchon 
wieder in meiner Abtheilung, beſah genau jede Maſchine und drehte 
ſogar an den Handgriffen, um den Gang zu ſehen, ja noch mehr, er 
machte Skizzen von wichtigen Theilen, und ich dachte, er wollte die 
Maſchinen nachmachen.“ Ih erklärte, daß ich ausführlich über die 
mechaniſche Ausſtellung berichten wolle und viel ſkizziren müſſe; mein 
Notizbuch herausziehend, zeigte ich Seite auf Seite bedeckt mit rohen 
Skizzen, zum Erſtaunen und Mißbehagen des Schumanns, der offen⸗ 
dar erwartete, das würde der Sache ein anderes Geſicht geben und 
ihm Tadel einbringen, weil er mich nicht früher anhielt. Aber der 
Kommiſſär nickte beifällig, den wiſſenſchaftlichen Zweck meiner Zeich⸗ 
nungen erkennend, und 1 ihnen, fie hätten ihre Befugniſſe üder⸗ 
ſchritten und fie ſollten künftig vorfichtiger fein und den Berichterſtat⸗ 
tern techniſcher Blätter keine Hinderniſſe dereiten. Damit endete die 
Geſchichte, und während der Schutzmann ſich entſchuldigte, daß, nach⸗ 
dem der Aufſeher mich „angezeigt“ habe, er zu meiner Verhaftung ge⸗ 
zwungen geweſen verſchwand der Aufſeher und hielt ſich 
ſpäter fern von mir, ſo lange ich noch in ſeiner Abtheilung ver⸗ 
weilte. — Ein ſpaßiger Fall dieſer Art, fo ſchreibt ein tech⸗ 
„Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung“ paſſirte neulich 
„Ich begann gerade eine Skizze von einem ſonderbaren 
Maſchinentheil zu machen, als der Monteur, der die Maſchine 
. mein Bleiſtift und Notizbuch erblickte. Die Geſchwindig⸗ 
eit, mit der er ſich aufrichtete und auf mich zukam, veranlaßte mich 
Bu Vorficht, ſo daß ich ihn gerade noch verhindern konnte, mir das 
uch aus der Hand zu reißen. „Oest absolument défendu,“ ſagte er, 
„Skimzen zu machen, und ich dulde es nicht.“ Ich ſteckte mein Buch 
ein und zog meine Manchette vor, als ob ich darauf zeichnen wollte. 
Darüber war er völlig verblüfft und ſah ſich forſchend nach einem 
Beamten um. Da wandte ich mich an ihn, fragte ihn, ob es auch 
ſtreng verboten ſei, die Zeichnung im Kopfe mit ſich fortzutragen, 
drehte der Maſchine den Rücken, zog mein Buch wieder heraus, riß 
die angefangene Skizze heraus und reichte ſie ihm hin. Er zerriß fie 
mit großer Genugthuung in kleine Stücke, während ich, immer den 
Rücken der Maſchine zugekehrt, einen Grund⸗ und Arfriß von dem 
Pleuelſtangenkopf (denn das war Alles) machte und ihm dann zeigte. 
Er ſah es ſich an, rief noch ſeinen Gehilfen dazu, zuckte die Achſeln 
und ſprach: „Mais qu'est-ce qu'on peut faire avec un voleur comme 
ca?“ 
T Wenn man Eile hat. In feiner letzten „Chronique Pariſtenne“ 
im „Matin“ plaudert Aurelien Scholl Folgendes: Die Belgier liefern 
Frankreich die ſchlaueſten und auch die redeſeligſten Geſchäftsleute. 
Von belgiſchen Kompagnien wimmelt es in unſerem Lande; Gag, 
Trambahnen, Stahlwerke und Kohlengruben gehören ihnen. Viele 
Brüſſeler find Bankiers; andere waren es. Mit einem Rabatt von 
einem halben Centime bei den Verſteigerungen legen die belgiſchen Geſell⸗ 
ſchaften Hand auf alle großen Geſchäfte. In ihrem Lande ſeldſt aber 
findet man eine Gutmüthigkeit und Naivität, die beinahe ſpaßhaft 
find. Komme ich da kürzlich in Brüſſel in einen Laden, der die Auf⸗ 
ſchrift trägt: „Handſchuhe und Mercerie”. Eine Dame in den Vierzi⸗ 
gern ist hinter dem Ladentiſch. „Madame“, ſagte ich höflich, „ich 
wünſche ein Paar Handſchuhe.“ Die Dame grüßt mit verbindlichem 
Lachen und erhebt ſich langſam. „Ein Paar Handſchuhe, mein Herr?“ 
— „Ja Madame, ein Paar graue Handſchuhe. Aber nicht perlgrau, 
ſondern mausgrau.“ — „Mauss rau, mein Herr?“ — „Ja Madame, 
74.” — „Gut, mein Herr, 71. Haben Sie die Güte, Platz zu nehmen.“ 
— „3b danke, es iſt nicht nöthig; ich babe ein wenig Eile.“ — „Sie 
haben ein mein Eile!“ — „Ja, man erwartet mich.“ — „Nehmen 
Sie gefälligſt Platz.“ Die Dame geht in den Hintergrund des Ladens, 
wo eine kleine Schneckentreppe emporſteigt, und ruft hinauf: „Eugenie!“ 
Eine junge, friſche, reizende Stimche antwortet von oden: „Mama!“ — 
„Komm ein wenig herunter, es iſt ein Herr da, der Eile hat!“ — „Ich 
bin mit Frifiren gleich fertig und komme.“ — „Eile Dich!“ — „Ja 
Mama!“ — Die Dame kehrt hinter den Ladentiſch zurück. So nehmen 
Sie doch Platz, mein Herr!“ Ein wenig betreten aber mit dem 
Wunſche, Fräulein Eugenie kennen zu lernen, nehme ich den Stuhl an 
und ſetze mich. „Bleiben Sie lange in Brüſſel, mein Herr? — „Drei 
oder vier Tage.“ — „Aber Sie kennen die Stadt?“ — „Schon lange. 
Brüſſel, Neapel und Paris find die drei angenehmſten Städte Europas.“ 
iich din auch ſchon in Paris geweſen, mein Herr. Ich babe dort 
Jemand geliebt.“ — „Ich beneide fein Glück.“ — „Aber es war ein 
Schwindler.“ — „Das wundert mich nicht; die Srangofen find im All 
gemeinen etwas leichtfertig.“ — „So legen Sie doch Ihren Hut ad!“ 
— „Ich danke; ich fürchte mich zu verſpäten.“ Die Dame wendet fich 
wieder zu der Treppe: „Eugenie! Der Herr will fortgehen!“ — „Ich 
komme, Mama, ich komme!“ Blond, mit einem Teint wie Roſen und 
Lilien, mit Lippen wie ein Herz⸗Aß und mit einer tadelloſen Reihe 
kleiner blendendweißer Zähne erſcheint die junge Brüſſelerin ganz ſtrab⸗ 
lend und fragt mit dem einnehmendſten Lächeln: „Was iſt gefällig, 
mein Herr?“ — „Mein Fräulein, ich wünſche ein Paar Handſchuhe.“ 
— „Nehmen Sie gefälligſt Platz.“ — „Graue Handſchuhe.“ — „Hell⸗ 
rau?“ — „Nein dunkel.“ — „Grlauben Sie, mein Herr, Ihr Hut iſt 
Ihnen unbequem.” — „O, bitte, durchaus nicht.“ — „Exlauden Sie, 
ich will ihn bierher auf den Ladentiſch ſtellen.“ — „Meinetwegen, 
wenn es Ihnen Vergnügen macht.“ — „Alſo Handſchuhe mein Herr. 
Herrenhandſchuhe?“ — „Ja, mein Fräulein.“ — „Welche Nummer! — 
„7.“ — Fräulein Eugenie wiederholt leiſe vor ſich hin: „Graue Hand⸗ 
ſchube, für Herren, 71...“ Dann ſagt fie mit erheiterndem Lächeln: 
„Die haben wir nicht, mein Herr! — „Das hätte man mir gleich ſagen 
ſollen!“ — „Auf ein anderes Mal, nicht wahr, mein Herr?“ Und die 
Dame fügt bei: „Eugenie, begleite den Herrn!“ — „Ja Mama!“ — 
„O bitte, demüben Sie ſich nicht!“ — „Ich will Ihnen öffnen. Hier.“ 
— „Danke ſehr.“ — Die Brüſſeler Blätter haben Humor genug, dieſen 
Dialog abzudrucken, und eines derſelden fügt die Schlußbemerkung 
hinzu, dergleichen könne Einem — auch in Paris paſſtren. 
T Deutſche Muſik in Spanien. Die deutſche Mufik wird in 
Spanien, ſpeziell in Madrid, faſt nur im Konzertſaal gepflegt. Die 
Werke Mozarts, Webers, Beethovens und vor Allem Richard Wag⸗ 


und zu wird die Zauberflöte gegeben, aber viel weiter wagt man ſich 
nicht vor, obgleich das Pudlikum der deutſchen Muſit durchaus ſym⸗ 
pathiſch entgegenkommt. So wird es jetzt bier mit allgemeiner Be⸗ 
friedigung begrüßt, daß Angelo Neumann in der nächſten Opern⸗ 
ſaiſon ein auserleſenes Perſonal nach der Halbinſel führen werde, um 
in Barzelona, Liffadon und Madrid die Trilogie der Nibelungen 
zur Aufführung zu bringen. Die üder dieſe Angelegenheit ſchweben⸗ 
den Verhandlungen werden eifrig verfolgt und man hofft, daß die auf 
den Zeitraum von zwei Monaten berechneten Proden, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Muck, in nicht allzu ferner Zeit beginnen. 


neee 


Juriſtiſches. 

* Fälligkeit der Maklerpropiſion. Ein Geſchäftsver⸗ 
mittler (Rommiſſtonär), welcher ein Geſchäft nur in oweit zu Stande 
gebracht hat, daß der Abſchluß defſelden unter den Kontrahenten von 
einer Bedingung abhängig gemacht worden, hat, nach einem Urtheile 
de? Reichsgerichtes, zur Zeit regelmäßig noch keinen Anſpruch auf Bros 
viſton. Iſt dann der zur Erfüllung der Bedingung verpflichtete Auf⸗ 
tragsgebder des Kommiſſionärs außer Stande, die Bedingung zu er⸗ 
füllen und war ihm die Unmöglichkeit der Erfüllung ſchon bei dem 
Eingehen des Ve-trages bekannt geweſen, fo hat trotzdeſſen der Kom⸗ 
mifonär die Proviſton nicht zu beanſpruchen, außer wenn fein Auf⸗ 
traggeber durch eigene Thätigkeit den Eintritt der Bedingung vers 
bindert. oder wenn er vornad dei der Ertbeilung des Auftrages ſchon 
dem Kommiſſtonär desfalls falſche Angaben Kap bat, d.e denfelben 
zu Bemühungen veranlaften, die nach Natur der Sache erfolglos 
bleiben mußten. 


Vertaufspreiſe 


der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
19. Auguſt 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfu Pf. pro 50 Kilo oder 100 M. Pf. 
Weizen⸗Gries Nr. 1 „he 40 ggen⸗ Kleie 51 — 
. 2. 15 40 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 1650 
Kaiſerauszugsmehl 16 40 . 3 3 15 — 
Weizenmehl Nr. 000 15 40 . » 3. J14—- 
„ weiß Band 13 20 v »...4. 413 
s 00 gelb Band nd: . D 9 
Weizen⸗Futtermehl . 5 — [Gerſten⸗Graupe, ges 10 50 
Weizen⸗Kleie 460 0 ſten⸗Grütze 41. „% 48 
Roggenmehl Nr. O0 1180 . E 2 „ 4 
wur „ Ou. 1 zuſ. 11 — D D 3 41150 
. ul. ee N 49 60 
. 2 „ 4780 ten⸗Futtermeh!l 5 — 
Roggenm. gem. (hausbacken)] 9 80 Buchweizengrütze 1. 416 .— 
Roggen⸗ Schrot 8160 . 2. 41460 
Roggen⸗Futtermehll Bir 


Schiffsverkehr auf „dem Bromberger Kanal. 


. Schleuſe 
vom 30. bis 31. Auguſt, Mittags 12 Ubr. 

Auguft Wegener I. 19 080, kiefernes Kantholz. Brahnau⸗Berlin. 
Karl Krieſe XIII. 3232, Güter, Berlin⸗Bromberg. Friedrich Wegener J. 
19584, kiefernes Kantholz, Brahemünde⸗ Berlin. Auguſt Zepp IX. 
4214, kieferne Bretter, Bromberg⸗ Magdeburg. Theodor Strauß I. 
20 685, leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Ghling I. 20 588, kiefernes Kant ⸗ 
holz, Brahnau⸗Berlin. Auguſt Feilicke XLVI. 115, Güter, Magde⸗ 
burg-Bromberg. Ferdinand Rode I. 19 634, kiefernes Kantholz, Brahnau⸗ 
Berlin. Wilhelm Ruprecht I. 20 569 leer, Berlin⸗Bromberg. Eduard 
Schröder I. 3130, Steinkohlen, Danzig⸗Bromberg. Karl Schröder I. 
18 970, kieferne Bretter. Bromderg⸗Berlin. Karl Neumann VIII. 
1303, kieferne Bretter, Bromberg⸗ Berlin. Karl Ahlgrim I. 20 762 
kieſerne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Ludwig Schulz I. 20 239, Schal⸗ 
breiter, Schulitz⸗ Schönebeck. Auguſt Schönberg I. 20 617, kieferne 
Bretter, Bromberg⸗Berlin. Wilhelm Mewis VIII. 1308, kieferne 
Bretter, Bromberg⸗Magdeburg. 


olzflöße ret. 
Vom Hafen: Tour Nr. 288, H. A. Nr. 256, Habermann und 
Morig-Bromberg für Pietſchmann Söhne⸗Berlin mit 125 Schleuſun⸗ 


Nr. 255 und 260, Franz Bengſch⸗ 
504 Schleuſungen find ab⸗ 


Gegenwärtig ſchleuſt: vg 
A. Nr. 261, Otto Weber» Bromberg für 


en; Tour Nr. 289 und 290, H. A. 
romberg für Th. Franke⸗Berlin mit 
geſchleuſt. 


Tour Nr. 291, 9 


C. Müller Bralitz. 
Weißenhöhe, 30. Auguſt. Tour Nr. 271, 53 Flotten für 
C. Stoltz⸗Drieſen, find heute von hier abgeſchwommen. 


Beim Einkaufe von FAY’s Achten Sodener Mineralpaſtillen 
beachte man, od die Schachteln mit einer Verſchlunmarke verleben find, 


die das Facſtmite Ph. Herm. 


ich find dieſelden in allen 85 Pfa. die Schachtel. 


potheken 


Der heutigen Poſtauflage liegt ein Proſpekt der 
Maſchinenfabrik von A. Ventzki in Graudenz, 


ay tragen. Nur ſolche find acht. Erdälts 


ee. 22 


Pariſer Weltausſtellung. Der 
American“ ſchreidt: Als ich heute Notizen über die Ausſtellungögegen⸗ 
Hände der ele halte Geserbeiäiulen machte und dadei eine einfache 
Skizze zeichnete, 5 uf de für die Ausſtellung der Staats⸗[ Größen zu vernachläſſigen, ſtets einen Theil des Programms mit 
e eee 5 0 ae ee 2 71 1 — einen, rohen, es des Degen, oe n wo 8 

} . „ nahm m un m Teatro Real dagegen, ſowie in den Opernhäuſern der Provinzen, 
führte mich zum Polizellommifſär, der ibm auseinanderfegte, daß die | baben unſere — — en noch kein A lies Derselbe. 5 


L 
Zwongsverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
— das im Grundbuche von Kelle, 
auland Band II Blatt 43, Artikel des Zuſchlags wird 


52 auf den Namen der verehelichten am 26. September 1889, 


Kaufmann Domagalska Stanis⸗ 
Vormittags 12 Uhr, 


Normalpflug 
(Patent Ventzki) mit Piſferential⸗Räderſtellung betreffend, 
bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


ners, find den regelmäßigen e der Madrider populären Sonn⸗ 
tagskonzerte, wo der Masſtro Breton, ohne die Sterne geringerer 


Mittwoch, den 4. d. M., Vo tag, den 
9% Uhr, werde i 


an Gerichts 
D 


Montag, den 16. Sept. d. J., 5 
Vormittags 11 Uhr, Bekanntmachung. 

an das unterzeichnete Betriebdamt] Der öffentliche Berka f der in 
einzureichen. dieſem Jahre zur Austangirung ge⸗ 

1 Die 7 7 rn ee können langenden Dienſtpferde des Regi⸗ 
a 122 . u N .. 7° Weit ed ments 9 * 8 ſemb — findet 
weiſe verſteigern. nſtr. Nr. 40, eingeſe w en, am 5 eptember er. 
ornau x aſelbſt Bietungsformular 1 
Gerichtsvollzieher. auch find daſeldſt esf Vormittags von 9 Uhr 


nebſt den Bedingungen gegen Ent⸗ 
Verkäufe « erpachtu richtung von 50 2 u beziehen. Jab auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
— 2 . . Bot 28. Auguft 1889. Kaſerne zu Verto ftatt. 
Ver U 
ai 


b. Tromm ttkowsky. en, den i 0 
lawa, ge holz und deren eng Br 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. Der Bedarf an 20 000 ebm ge» 


d 

) Be BE . g ed ni Köni 
Ebemannes, des Kaufmanns Miecis⸗ Eiſeuba 85 8, Amt. a 
ie „Domagalski zu Se. it, den 26. Juli 188 Pferde⸗Aukt ion Rebten Rieſes die Giſendabn⸗ COirettiondbetet Bromberg.) Kaiſerin Nr. 2. 
ae eingetragene, zu Nella,] Pudewitz, 4 9. I Mittwoch, d. 4. d. M., früh] Strecken Veen n f 
ane Königl. Amtsgericht. ig dr, ee n Snefen Saroifetn Jol Sfera 5000 Mert An auf Abere 

binerplag eien. allach his vergeben werden. 13085 ed cen 
14049] " Angebote verfiegelt und mit liebſten auf ländlichen Grundbeſit und Pferdeſtal fofort zum a 


and Nr. 43 2193 
am 25. September 1889, Bekanntmachung. ane 
d rift „Anli . . E 
In dem Rosine Gllsemer'ſchen! Königl. AuktionsRommifarius. iebtem ies fi Pe li von ge 110 858 d. N sub druch zu verkaufen. 


Vormittags 10 Uhr, 


ſpäter am] Schützenſtr. 31 iſt eine Reitbahn 


„ 


1 


regnulirung unſer feit 30 Jahren err. in der Exv. d. Al. 


kauft waggonweiſe und pfe 


e et in ei u n e r re 


Zu verkaufen Gut, / 
Stunde v. Crone a. Brahe, 
Kr. Bromberg, 800 Morgen 
meiſt Roggenboden, Gebäude 
neu, Inventar, Viehbeſtand 
reichlich u. gut, Hypotheken 
günſtig. Offerten unter 


G. C. Kessler 
Esslingen. 
Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 


Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland, 


Nitterguts⸗Verkauf. 


Am 18. ee, rg 5 95 Uhr, wird bei dem 
Amts- Gericht Herruſtadt in Schleſien das Rittergut Klein⸗ 
Wierſewitz bei Herruſtadt im Flächen⸗Jnhalte von 698 Ha, 
darunter 308 Ha Acker, 64 Ha Mieten, 255 Ha Vorſt, zwangs⸗ 
weiſe verſteigert. Auf dem Gute befindet ſich ein ſchönes 


diener. 


5 8 WM Liefer. sr Durchl. des 
J. S. 870 an die Exped. e ener Die Guts⸗Inſpektion daſelbſt tönnte nähere Auskunft geben. 14004 
dieſer Zeitung. 13931 W 5 inElsass- -Lothringen. \ 
— . ̃ ̃ . F NE REST ee Ber Er 
Sana Schaumwein- N 2 Hi | 1 f H 
Verkauf. A eee l. I Moderne Häuser 13: de 


:seßuey ueJS.10 ee 61 


Eine reizende Beſitzung, 225 
Morgen groß, ein Kilometer von 
der Stadt Görlitz en ._ 
bauer e in er — 5 Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. 
900 ME. pro Morgen zu verlaufen. 

Gefällige Anfragen an Baum- 


gart, Rentmeiſter, Beitzſch 16510 Ein gut erh. 139% 


au nigen. er: Zweirad, 
Mir beabfihtigen zn Erd „toben hun 10 80 


ft erſchienen. In beziehen wie Nr. 1 durch Einſendung von 5 M. an d 
Berliner Dau- lan- Vereinigung in @ross-Liohterfelde b. Ber Ir 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
%% Viehwaagen und Dezimal: 
ER waagen empfiehlt 
die Eiſenhandlung von 


Feinster 


Seet. 


innegehables 14008] Eine feine (neue) 14035 
Fabriketaliſement Zimmtteintigung 
ünßerft preiswerth zu verkaufen. n 
J. O. Fischer's Erben, 
Landeshut i. Schl. 


Ein Colonial waaren- Geschäft 


mit Wohnung, verbunden mit Des 
Braten, Ausſchank und feinem 

Bier⸗Reſtaurant, ſeit über 50 Jahren 
am Orte, an frequenter Marktecke 
einer Gornisonſtadt von 13 000 Ein⸗ 
wohnern, iſt zum 1. Oktober d. J. 


Apotjeher Heihbaner’s 
fametpliärsber. Zaha 


Selbſtplombiren 2 71 Zähne 
beſeitigt nicht bloß den Zahn⸗ 
ſchmerz raſch und auf die Dauer, 
ſondern verhindert durch den voll⸗ 
ſtändig feſten Verſchluß der kranken 


le bei rechtzeitiger An- 
preiswerth zu verpachten. Offerten Ze 5 

mw: g das Auftreten des 
unter A. G. 30 voſtl. Rawitſch. rzes überhaupt und unter⸗ 


Ein Grundſtück ri Bei 0 Weiterfreſſen ber 


25 Spezereigeſchäft und Wein⸗ 


nach den baupolizeilichen Vorſchriften, empfiehlt zu billigen Preiſen [Offerten 


Jeſchäft ſucht 13678 


Geſchäft ſuche ich einen 


2 Zimmer zu een en darunter 
S el per 4 Schachtel M. 1 A 1 Zimmer mit Rocofen. Näheres Lehrling 


gen Antritt. 


waarengeſchäft ſuche ich per 1. Olto⸗ 
7570 rg Verkäuferin, 1555 


85 Wachsner in Myslowitz 
Für ein Hotel einer Tl. Stadt w. 


Familien-Seife, A 1125 Auch tan auf Wunſch dieſe 
0 


3 Stüd 50 Bf Wohn. zum Laden ade eden 
Dieſe vorzüglich ſchöne, weiße Geſucht ein Wohnzimmer und 


1 gg ln 5 
und Garniſonſta rankheits⸗ F 
halber bald zu verkaufen oder au Sn: e x u Größere Räumlichkeiten (anch 
verpachten. Gefl. Off. unter A. B 206 Laden und Wohnung) zu Fabrika⸗ 
50 Brieg poſtl. erbeten. 13999 BR a 
EEE TEE To? VIE TETEERTTE TERETEET  E Dar ET TESTER TB u Dei: 
5 vom 1. Oktober cr. ab en a a Aengentd 7 a. miethen Gr. Gerberfte. 39. 13777 | Branche aut vertrauten tüchtigen 
üglich bewährt. 155 Wilhelmsſtr. 26 it die erſte 9 
Boninial Gaihof Ham) 50 10 u Bohr. mm u Etege zu vermiethen. 13932 jungen Mann. 
mi orgen er und Wieſe malz, Drog., Friedrichsſtr. 25 
verpachtet 5 a Sr me eine Aſcherei al, Shieht. 5 N. 
n. embe 
bei Czarnikau. 
Fir rutskäufer! Tailette Seife macht die Haut Kliche im Hofe oder Kellerwoh bung. 
6 RER Bien soon und ul Wo Nur echt m oberen no Off. in der 
ne große Aus wa n hieſiger bei 
Provinz günſtig belegener Güter, P au 


ſowie ein 13728 
jeder beliebigen Größe, weiſt aum!D Drogenhandlung, wo 3. G b 7 N “ —.— 
preiswerthen Ankaufe nach 13750 Gu At Artikel jeglicher Art ra en faub, Iinbeumädchen 

Gerson Jarecki, U empfiehlt und ſind eine Wohnung, Stallungen, per ſofort event. zum 1. Okt. gef], 
Sapiehaplatz 8 in 250. verfendet Gustav Griese, Magdeburg. Wagenremiſe, ſowie ein Platz, an Off, nebſt Gehaltsanſprüchen unten 


i N Neueite 1 gegen 19019 fg. der Straße gelegen, vom 1. Okto- D. 728 an die Exped. dieſer Ztg. 
8 e ati 
Kauf 4 Tansch- Pac ei 


ber cr. ab au vermieten, 14012 Für eine in Stettin nen einzu. 


Sandſtr. 3 14046 


Mr ſſe Su 
E Original „Thoorsohwefeiselfe Wohnungen von 4 Zimmern, Küche, 
In. Bergmann & Co., Berlin u. £ruhf. a. M. Fu viel Nebengel. — Wohn. von 


9 Allein echtes. erſtes und älteſtes 3 u. 2 Zim. Küche ꝛc. Okt. mietbs⸗ 
9000 ark Fabrilat in Deutſchland. Anerkannt 
von vorzüglicher Wirkung gegen alle helle aroße Werkſtatt zu verm. nene Drogen handlung eingerichtet 


| 
Arten Hanutunreinigkeiten, Mit- Vergſtr. 7 2 Jimm. u. Küche in bat, ſowie eine 
3 7 880 Hell. Bf. bite gen Fichten, Froftbenten, der 2. ©. vom 1. DR. zu v. 14042 weite tüchtige Kraft 
Nl unter N. N. 20 niederzulegen. de Adolph Asch Söhne. e 3 Pr 55 m 9 51 ſofort od. 1. Oktober cer. geſucht. 
— i elle, ein Lagerkeller un küchen 
Jedes Quantum ee eee eee e Remiſe jehr preiswerlb zu vermieth. F 1 54 5 1 


de, zum Frübjabr N ee Zimmer, ſepar. dieſer Zeitung. 


friſch geſchüttelte, belitater ngang. möbl. oder unmöbl., pracht— . ĩñ„½% 
fäuerliche Winter. Haide heibenhanig, e betete 1 2 1 28 Yerkäuferin, SE 
Aepfel kauft 1400 7 80 Seim (Speiſegonig) 40, Fatler⸗ Gr. Gerberſtr. 18 ae wenn möglich poln. a 


0, iben 0 Bienen 
en Weinhagen, 71 . W WPoſtoul gegen it eine Wohn. von 5 Stuben, Küche aniprüche und Photographie erbeten. 


pe ge e e ct. ee Bookware Ar 
N to ſt⸗ Ae Piel’: l 5 3j1 Beni th. heim Hevah. en ee 

Soltau, L . — Haide. { Wilhelmsplatz 18 Wirthſchaftsftäulein = 
Offerten mit billigfter g Weintrauben, iſt Geer d vn ber e 


entgegen 
> Albert Böhringer, füße, friſche, à 10 Pfd. Poſt⸗Korb ein zweifenſtriges unmöblirtes Vor⸗ 
Murrhardt (Württemberg). ar 2.00, Buetichlen, Birnen, Aepfel derzimmer eu fep. Eingang. 1408 


eee 2,30, reine U eine 4 Lit tl. R. E. a 
Eiſerne Kippwagen, 10 1 ober Fee Fäpchen Mark "en 5 2 ſofort bie Ein geb.; jung. Müdchen 
4 ebm, fomie 1 4005,60, Cobager⸗ Ausbruch, füß, M. ’ 


5,800 Stube zu vermiethen. | 

Hefert portofrei ver Nachnahme. "für 2 Kinder im Aiter von 7 unde 

T e 
55—60 m / m werden u 1 ge⸗ 13765 Werschetz, Ungarn. II. Etage. linie. 1401 

ſucht. Off. sub A. B. 1 Exp. d. Bl. V * 


Da 10 höchste Preise. « Suchen für unſer Grſchüft! 


Kin gebrauchtes ara eee 


„Boldene Hodalla,“ 


bi tüchtige 


welche vollſtändig die Handlung lei⸗ 
ten kann und womöglich ſchon eine 


frei. — Dafelbft großer Pen 


David 


Frau Gutsbeſitzer Fürnrohr, 
Carlshof bei Gneſen. 


ord. 


Stllen-Angehe 
Stellenverwittelung 


5 9 


ersten deutschen eipz gi 
Cognac- Brenneret Mit —.— 1 4 gerfekte Had aft 1912 m 
ahlen erm e Ge . : 
ARUNER &Co.| a Denübren 


ort melden. 
kaufen. Derſelbe ſteht bei Herrn . Ein Mädchen f 


Max Kuhl, Boſen, Berlinerſtraße. Umfängl. Etablissement d. Branche. im Alter von 14—15 Jahren wird J. Roeschke Ant. 


aslus, zur Auszilfe im Yauabalt geſucht eee 
Splawie bei . Große Ritterſtr. 2. 3 Tr. kinks. 5 14045 


Druck und Berlogtves Boſduchdendereic wong 5. Deder u. Comp. (N. Adel in Bofen- 


„ sartoffelausgraber 


iſt mit 10 Prozent Verluſt zu ver⸗ 


ſucht zum 


aus in 


det vom 


unter 


!!; .! ie 
Parterre, 2 St., Küche ze. v. 1. Okt. Für mein Bugs, Vand⸗ u, Weiz. Lehrli 


Exp. D. Poſ. Zig. abzug. u. A. 942. eine perf. Hot tl: Köchin, per bald reſp. 1 


eſucht. 


Oſen. 


wird au kaufen geſ. Offert. erbitte ür Kaufleute (Prinzipale und gros & 
W. W. 100 poſtl. Poſen. 14036 * gut 10 a ee 2 5 nr | feiner Kleiſchwaaten 1. Oktob er 2 er. 
* . orban 10 
— ganz neuer Graf 110 O 75 EU: „Bandiungsgehüfen per 1. Oktober er. zwei 


1. Oktober 


r 


* 


Neue Betſchule. 


Wir ſuchen einen Vertreter für 
unſeren erkrankten 


baldigſt an uns wenden. 
Poſen, den 2. September 1889. 


Der Vorſtand. 3 
geräumiges Schloß nebſt angrenzendem Park. Jagd erheblich. [ Eine vreisgekrönte 


Liqueurfabrik 


[möchte ihre Fabrikate einem Herrn, 
welcher Poſen und die angrenzenden 


Colo nial⸗, 


Okt. 


In meinem Colontal- u 


26 h 

Ein der deutichen. un Dols 
im Plätten und Kochen W niſchen Sea, dee in 
Gehalt 150 M. 3 994 Jomnaiffteen und Brctofofüiren 
n u AHDEREN fin⸗ 
ad Stel⸗ 
lung beim Diftriktgamt Oſtrowo 
h. 30 M. monat» 
lich und freie Koſt 
Mitta brot und Bett) 14026 

| 2 1 


(außer 


R 


Synagogen. 


14053 


11 — bereift, gegen hohe Pro⸗ 


sub M. F. an Rudolf 
Mose, 3 — — 


Deutscher Sect. 
Rhein. Sectkellerei ſucht 


Vertreter 


10231 für Poſen. Off. sub T. . 


A , , e, bete 
r mein an u ei 769 
5 tra IB, 1 1 Tüchtiger feifiger Agent, 


D . 
Schachtel 60 f. zu beyieben in dafelbft 6, Wirth IT. Gt. reits. 13908] mit guter, Schulbildung zum balbi- lessen ze⸗Velailgeſchäſte befuct, auch 


Lager übernehmen kann, geſucht für 
Sigism. Ohnstein. dankbare i 739 
Für mein Glas⸗ u. Borzellan- Gefl. Off. B 
Geſchäft ſuche ich en mit der Maadebdu g.. 5 2 
Ein hieſiges Drogengeſchäft 
Oftober event. früher 
einen beider Landesſprachen mächti⸗ 


gen, mit guter Schulbildung aus⸗ 
78 Sigism. Ohnstein. ei 


ling. 
Off. . sub 7 016 in d. Exv. d. Zta 
Für mein Modewaaren⸗ und 


Coufektions⸗Geſchäft 
Lehrling, 8 b. freier 38 


Delika⸗ 


M. 38 poftlagernd 


ſuche einen 


telle eines erfahrenen tüchtigen 


Expedienten 


jrichtende Drogenhandlung wirdſogkant, voln. Sprache erwünſcht. einſenden zu wollen. 
Offerten mit nur Prima⸗Referenzen 


erſte Kraft, und Gehalts⸗Anſpruch unter Er 2 


548 Gneſen erbeten. 


Für mein Galanterie⸗ und en 
maatengeich zäft ſuche einen nie 
für ſofo 


Joes Baſch, Markt 99 


a Ein junger Commis E 


Chriſt), welcher Polniſch ver: 
ſedt 5 aus achtbarer Familie 
iſt, wird nn ein Handlungs: 
0 Warſchan verlangt. 
Adr. sub K H. 3436 an Andolf 
Maoſſe, Berlin C. Rönigfir. 50 erb 


für Drogengeſchäft geſucht. Gehalts⸗ . d netaligeichäft ng 4082 


Gxpedienten, 


Kantorowicz. G 


an 


er 


fühlige e 5 
Gefl. Off. * 


ur meine Eiſen handlung eue 


detail ſuche ich ver fe 


2 Lehrlinge 


und einen ae 


ulius Treitel, 


Breslaurfsee 37. 


Ein lüch t., ; 


„Mädchen, 


; 17 0 kann ſof. 109 Geſchäft 1 


1 rb zur ſelbſtändigen Führung der inne⸗ 
Geeignete Bewerber wollen ne ten und äußeren Wirthſchaft Stellg. 
auf der königlichen Oberförſterei 
Stefauswalde dei Bartſchin, 
eg.⸗Bez. Bromberg. 14057 
Meldungen m. Zeugniſſen baldigſt 
erbeten. 

Eine tücht. Nähterin ſucht ſofort 
Jabtonski, Schneider, Paulikirchſtr. 9 


könn 


Als Revierförſter, Wildmeiſter 
oder Rendant ſucht zum Ottober er. 
oder ſpäter ein vorſchriftm. gelernt. 
Förſter, ehemaliger Garde, Schütze, 
der ſeit Jahren Reviere ſel'ſtſt. 
verw, zur Zeit als Privat⸗Ober⸗ 
förſter in Rußl. in Stellung iſt, 
anderweite, dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten sub Chiffre Z. 1451 
an Rudolf Moſſe, Breslan, erb. 


Ein ſich noch im Amte definden⸗ 
der evangel. 


Guls⸗Adminiſtrator, 


55 Jahre alt, rüſtig und geſund, 
der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig, mit ſehr guter Vergangen⸗ 
heit, bittet um einen N 


poſten 


1890 d einen niveltorpoften. Offerten 
bitte unter 


N 


gage find, jetzt oder ſpäter ſolchen 
Gefangenen Arbeitsſtellen zu gewäh⸗ 
ren oder nachzuweiſen, dem Unter | 
zeichneten hiervon Mittheilung ma⸗ 

chen zu wollen. 13869 


DerEr 


ſte Staats anwalt als 
Vorſitzender des Vereins. 


13873 
Offerten able = 4 d. 
Zeitung unter H. F. 


Ein Landwirt, 


28 Jahre alt, 9 Jahre ohne Unter⸗ 
W bei der Landwirthſchaft, 
der die 
kautionsfähig it, Deutih und pol⸗ 
nisch ſpricht, ferner in den renom⸗ 
mitteſten Wirthſchaften Oberſchle⸗ 
- Farben abr tätig Aentsgeſchüſte = ve 

‚ rung der Amtsgeſchäfte vertrau 
Geſchäft iſt per 1. Okober die iſt, ſucht, geftügt auf vorzügliche 
J * Empfehlungen, zum 


Buche Sell, 
Wirthfchaftsinfpehinr 


37 Jahr alt, der polniſchen 
Sprache mächtig, 20 Jahre beim 
Fach, in letzter Stellung längere 
Jahre geweſen, dieſelhe wegen Guts⸗ 
Verkauf aufgegeben. Kaution kann 
auf Wunſch geſtellt werden, vorzüg⸗ 


ge. 


n 


Zum 1. Oktober d. J. findet eine 
N 


rthin 


Der Poſener Zweigverein zur Für⸗ 

ſorge für entlaſſene Strafgefangene 
hat leider mehrfach gut empfohlene 
reuige Strafgefangene, welche Schrei⸗ 
ber⸗, Aufſeher⸗ oder Comptoriſten⸗ 
Stellen erbaten, nicht unterbringen 


Ich bitte daher dringend alle 
Menſchenfreunde, welche. ohne Mits 
lieder des Vereins zu ſein, in der 


20910 an D. Frenz in Aalnz. 9 


Von einem leiſtungs fähigen 
ſoliden Hamburger Hauſe in 


g BES AS T Caffee, Thee und Cigarren ꝛc. 
e F b 1 KI uwe mid in mit Der Privatkundſchaft 


Schuhmacherſtr. 17. durchaus vertrauter 


Gußeiſerne Rohrleitungen, so. „Agent geſucht. 


5 Ile er 100, 
Ooſtlagern mbur D 
Ernst Jentsch, vorm. T.Rappola, Kl. Niterſtraße 8. 3 amen 


Einen Lehrling Einen Boten 


far mein ent- und Defilationd und einen kräftigen 14025 


den 29. Auguſt 1889. 


Manteli. 


Ackerbauſchule befucht bat, 


J. esenil. vom 1. Jan. 


„S. poſtlagernd no 


liche Empfehlungen vorhanden. Gefl. 


Off. unter H. 
sein & Vogler A. G., Breslau. 


A Ein verh. Güͤrtnet, 
2 mit kleiner Familie, 16 J. b. . 
e gut. Zeugn. und Empf., 6te J. 
10 207 Stellung, ſucht v. 1. Okt. 
ab anderw. Unterkommen. 
Offerten unter X. T. 100 
5 poſtl. Buk erg. erb. 14020 
Amme zu vermiethen. 191 


24236 an Haasen» 


A. Barska, Miethsfrau, Kurnil. 


Eine Huchhalterin, 


beſtens empfohlen, firm in allen Som» 
totrarbeiten, ſucht unter) beſcheidenen 


Anſprüchen Stellung zum 1. Oktober. 
Diet sub M. 5 poıti. Poſen. 14018 


jung er Mann 


der Eiſen⸗ und Kolonialwaaren⸗ 
branche, der poln. Sprache mächtig, 
t, geſt. auf gute Beugniſſe, v. 
Ditober dauernde Stellung. Gefl. 
rten an F. Birghan, 52 — 


Oſtrowek 15, erbeten. 


Anſt. Mädchen ür chriſtl. Häufer 
empfiehlt Radtke Büttelftr. 16. [ 


E. Sekundaner 1 {ehr bil: 
lig Stunden. lig Stunden. Off. u. U. B. poſtl. 


AG jeden 


Geschw. Jaoobst amm, Serufe plazirt ſchnell 50 
3 Bureau in Dresden, Maxſtr. 6 


Mafleritr 


£ 


— 


